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Seit den älteſten Zeiten iſt es der Brauch des 
deutſchen Volkes geweſen, das Andenken an große 
Zeiten, welche die Gemüther der Zeitgenoſſen ge⸗ 
waltig erſchüttert hatten, durch einen Gedenktag, 
der ſich an ein einzelnes, markantes Ereigniß 
knüpft, feierlich zu begehen. Als nach dem ver⸗ 
derblichen dreißigjährigen Kriege der Friede endlich 
verkündet wurde, da klang dieſe Botſchaft dem 
zuchtloſen verwilderten Geſchlechte jo ehrwürdig 
und heilig, daß lange Zeit hindurch der Tag, an 
welchem der weſtfäliſche Frieden geſchloſſen 
worden war, gefeiert worden iſt. Das Andenken 
an das ſchwere und verzweifelte Ringen 
gegen den gewaltigen fränkiſchen Eroberer hat 
das deutſche Volk durch die Feier des Tages der 
Völkerſchlacht von Leipzig begangen; denn das 
Volk dachte daran, daß in dieſer Schlacht zum 
erſten Male der bis dahin unbeſiegte Imperator 
überwunden worden war, und daß die vereinte 
Macht von drei mächtigen Reichen dazu gehört 
hatte, um dieſen Erfolg zu erringen. Das An- 
denken an den glorreichen Krieg, den das 
geeinte Deutſchland gegen den alten franzöſiſchen 
Seind geführt hat, begehen wir heute durch die 
Zeier des Gedenktages der Schlacht bei Sedan. 

Die Schlacht bei Sedan war nicht die größte 
des Krieges; auch ſind andere Schlachten 
von größerem Einfluſſe auf den Gang der 
Ereigniſſe geweſen. Aber dieſer Kampf zeigt 
verſchiedene Momente, die ihn gerade vor 
allen anderen geeignet erſcheinen laſſen, als 
Gedenktag des großen Krieges gefeiert zu werden. 
Die meiſten Schlachten hatten ſich bisher aus 
Vorpoſtengefechten durch das ſchneidige Eingreifen 
der einzelnen Keerführer entwickelt und trugen 
‚alle mehr oder weniger den Charakter der Im⸗ 
proviſation an ſich. Die Schlacht von Sedan war 


dagegen ſorgfältig vorbereitet, mit überlegener 


Seldhernkunſt waren die Anordnungen getroffen 
worden, die mit hohem Verſtändniß und ſeltener 
Pflichttreue meiſterhaft durchgeführt wurden. 
Und als am Abend des 1. September der eiſerne 
Ring um das franzöſiſche Heer geſchloſſen war, 
da war dieſer großartige Erfolg nicht allein durch 
die Tapferkeit der deutſchen Soldaten, ſondern 
vor allem durch den genialen ZJeldherrnblick des 
Grafen Moltke errungen. 


Doch noch ein anderer Augenblick. hat ſich tief 


in die Herzen der Zeitgenoſſen eingeprägt, das 


iſt die Begegnung der beiden Hauptbeihelligten 


an dem gewaltigen Bölkerdrama. 92 der einen 
Seite die durch körperliche und geiſtige Leiden 
tiefgebeugte Geſtalt des franzöſiſchen Kaſſers, der, 
ein echter Sohn ſeines Volkes, auch in dieſem 
erſchütternden Augenblick ſich nicht der gewohnten 
Phraſe enthalten konnte, als er ſchrieb: „N'ayant 
pas pu mourir au milieu de mes troupes“, 
auf der anderen Seite die ſchlichte Helden- 
geſtalt des greifen Königs, der in dem Augen- 
blicke, wo ihm ein beiſpielloſer Erfolg be⸗ 
ſcheert war, fein Haupt demüthig neigte: 


„Welch' eine Wendung durch Gottes Jügung“. 


Eine ergreifendere und dramatiſchere Scene 
als die Begegnung der beiden ſo verſchieden⸗ 
artigen Fürjten hat die Weltgeſchichte kaum auf- 
zuweiſen; in zahlreichen Abbildungen iſt der Bor- 
gang verbreitet, der auch noch bei den ſpäteren 
Geſchlechtern Theilnahme und Bewunderung er⸗ 
regen wird. 

Gedenken wir heute, wo zwei Jahrzehnte ſeit 
jenem gewaltigen Vorgange verfloſſen ſind, der 
Perſonen, welche damals in dem Vordergrunde 
der Ereigniſſe geſtanden haben, ſo erfaßt uns 
‚nor allem das Gefühl der Wehmuth. Die beiden 
Ferrſcher, die meiſten jener ſchlachtenkühnen 
Führer det die kühle Erde; andere 
haben der Zeit ihren Tribut erſtatten 
müſſen und verbringen heute in ſtiller Zurück⸗ 
gezogenheit den Abend ihres ereignißvollen Lebens. 
Der erſte, welcher die müden Augen ſchloß, war 
der ſchwergeprüfte Napoleon. Fern von feinem 
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mitten unter dem ungeheuren Jubel 
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Vaterlande, auf fremdem Boden fand er ſein 
Grab; ihm brachte der Tod willkommene Er⸗ 
löſung von ſchmerzlichen körperlichen, von ſchweren 
ſeeliſchen Leiden. Wie ganz anders war das Ende 
ſeines großen Gegners! Wie ihm vergönnt ge⸗ 
weſen war, als Greis die höchſten Erfolge zu er- 
ringen, ſo hat er auch ein Lebensalter erreicht, 
wie es wenigen Sterblichen beſchieden geweſen iſt. 
Sanft und ruhig war der Ausgang ſeines langen 
arbeitsvollen Lebens; in aufrichtiger Trauer be⸗ 
weinte ihn das ganze deutſche Volk, fein Sterbe⸗ 
bett umſtanden in blühender Zugend die Sproſſen 
ſeines Geſchlechts. Ein gütiges Geſchick hat ihm 
auch den großen Schmerz erſpart, erleben zu 
müſſen, daß fein herrlicher Sohn im beſten Mannes 
alter einer tückiſchen Krankheit zum Opfer fiel. 
Denn auch ſeiner gedenken wir heute vor allen. 
Mit kräftigen Schlägen hatte er den Feldzug er- 
öffnetz vor ſeiner prächtigen zeldengeſtalt, vor ſeinem 
herzgewinnenden Weſen war die alte Jeindſchaft 


zwiſchen den deutſchen Stämmen dahingeſchwunden 


wie der Märzſchnee vor der Frühlingsſonne. 
Und als am Abend der Schlacht der glänzende 
Erfolg bekannt wurde, den unter ſeiner Führung 
Baiern, Sachſen und Preußen gemeinſam errungen 
hatten, da erfaßte ihn das Gefühl, daß Deutſch⸗ 
lands Einigkeit nun für alle Zeiten feſtſtehe, 9 55 
er 
Truppen ergriff ihn tiefe Bewegung: „Sch 
konnte die hellen Thränen nicht zurückhalten“, 
ſchreibt er in ſeinem Tagebuche. Hat ihm 
ein neidiſches Geſchich auch verſagt, ſeine 
großen Gedanken zum Wohle des deutſchen 
Volkes zu verwirklichen, ſo bleibt ihm doch der 
Ruhm, das Köchſte gewollt zu haben. Mit un- 
endlicher Wehmuth und erneutem Schmerze leſen 


wir heute die herrlichen Worte aus feinem Tagebuch: 


„Unverkennbar blicken viele mit Vertrauen auf 


die Aufgabe, die einſt, jo Gott will, in meinen 
Händen ruhen wird, und ich u für die 
Löſung derſelben auch eine gew 


ſſe 
weil ich weiß, daß ich mich des in mich geſetzten 
Vertrauens würdig erweiſen werde.“ Wie einſt 
der todtwunde Keld Siegfried noch die Kraft 
hatte, ſeinen Mörder zu Boden zu ſchlagen, ſo 


hat auch der todtkranke Kaiſer Friedrich in den 


99 Tagen ſeiner Regierung gezeigt, daß er eine 
Fürftennatur von Gottes Gnaden war und ſeines 


hohen Amtes ſich ſelbſt zum Ruhme und dem 
deutſchen Volke zum Heile gewaltet haben würde. übe 
8 50 n den noch Lebenden ſind es zel Männer, 35 
derer wir heute gedenken müſſen, des Jürſten 


Bismarck und des Grafen Moltke. Beide ſind 
heute aus ihrer Stellung geſchieden und leben 


in der Zurückgezogenheik. Doch wie verſchieden 
vollzog ſich dieſer Vorgang! Während Moltke 


mit dem ihm eigenen ſtrengen Pflichtgefühl aus 
freiem Antriebe ſeinen Kriegsherrn bat, die ſchwere 
Laſt ſeines verantwortlichen Amtes einer jüngeren 
Kraft zu übertragen, hat Zürjt Bismarck nur 


widerwillig ſeinen Platz geräumt, und grollend 


hat er kein Kehl daraus gemacht, daß er nur 
ungern die unfreiwillige Muße erträgt. Es wird 


die Aufgabe einer ſpäteren Geſchichtsſchreibung 
ſein, zu erwägen, welcher von beiden Männern 


den größten Antheil an der Wiederaufrichtung 
des deutſchen Reiches gehabt hat, und ſie wird 
ſicherlich finden, daß die Verdienſte des ſtillen und 
beſcheidenen Feldherrn die größeren geweſen feht 
denn die Aufgabe des Diplomaten hat im weſent⸗ 
lichen doch nur darin beſtanden, daß er das nicht 
verdorben hat, was auf den Schlachtfeldern 
errungen war. der greife Held feiert im 
nächſten Monat feinen neunzigjährigen Geburts- 
tag, und daß das deutſche Volk die Pflicht hat, 
ſeiner in Dankbarkeit zu gedenken, daran ſoll 
auch der heutige Gedenktag nur erinnern. 

Wir befinden uns heute in gärender Zeit. 
Manches Alte, was vielen lieb und vertraut ge⸗ 
worden war, iſt unhaltbar geworden; gewaltige 
Aufgaben ſind uns erwachſen und harren der 
Löſung. Viele der Männer, die heute in blühender 
Manneskraft im öffentlichen Leben ſtehen, haben 


Zuverſicht, 


Zur Geſchichte des Boulangismus. 


General Boulanger hat Herrn Thiebaud tele- 
graphiſch ermächtigt, auf die Enthüllungen des 
„Figaro“ zu antworten, was ihm beliebe, und 
hinzugefügt, daß er den Verfaſſer der Artikel 
kenne, ſich aber perſönlich in die Sache nicht 
einmiſchen werde. Thieband hat von dieſer Er- 
mächtigung alsbald Gebrauch gemacht und einem 


So find. weder in den Akademien, noch in den 
Salons, noch in den Zeitungen, noch in den poli⸗ 
tiſchen Kreiſen, die alle verwickelte geiſtige Be⸗ 
dürfniſſe haben. Hier dagegen giebt es nichts 
als ſehr einfache materielle Bedürfniſſe und zu- 
weilen eine große Bewegung, welche die Gemüther 
ergreift. So ſagte mir auch der Prinz Napoleon: 
In Frankreich giebt man ſeine Stimme nicht 
ede 9 IeN, ſondern nach politiſchem Inter- 
eſſe ab.“ 

Auf die „Prätendenten“ und die Mittel, deren 
ſie ſich bedienen, wirft dieſe Darſtellung grelle 
Streiflichter. Ueber die Zuſammenkunft zwiſchen 
Boulanger und dem Prinzen Napoleon in 
Prangins am 1. Januar 1888 (nicht 1887, wie 
infolge eines Satzfehlers im „Zigaro“ berichtet 
wurde) ſagt Thiebaud kein Wort, man wird fie 
alſo wohl als Thatſache in die Annalen der Ge- 
ſchichte einzutragen haben. 


Machdruck 
verboten.) 


Nach zehn Jahren. 

1) Bon Helene Nyblom. 

Aus dem Dänifchen überſetzt von M. Mann. 
Ich habe immer große Stücke auf meinen 
Freund, den Dichter Felix, gehalten. Meine Be- 
kannten haben mich oft mit meiner Vorliebe für 
ihn genecht, doch dadurch nur meine Sympathie 
vermehrt. Es iſt nicht allein ſein Talent, was 
mich feſſelt, auch nicht fein einnehmendes Keußere, 
nein, in feiner ganzen Perſönlichkeit liegt ein 
gewiſſes Etwas, welches jedem den Eindruck geben 
muß, daß er ein ungewöhnlich begabter, ſehr 
anziehender Mann iſt, und dabei iſt er doch ein 
Menſch, der ſich auf das liebenswürdigſte in alle 
die Kleinigkeiten des Lebens findet. Niemals 
hört man aus ſeinem Munde die gewöhnlichen 
Seufzer und Klagen über die Widerwärtigkeiten 
des Daſeins, nie ergeht er ſich in phantaſtiſchen 
Zornesausbrüchen gegen das Beſtehende, wie das 
manche Poeten zu thun pflegen, um dadurch den 
gewöhnlichen Sterblichen zu zeigen, daß ſie es 
mit einer beſonders hervorragenden Perſönlich⸗ 
keit zu thun haben. Und trotz alledem wird 
mein Freund ſelber niemals kleinlich; nie wird 
lein Ernſt fentimental. oder fein Schmerz zwei- 
deutig! Ja, wie geſagt, ich habe ftets ſehr viel 
oon ihm gehalten. . 
Etwas, worüber ich mir oft den Kopf zerbrochen, 
war, weswegen Zelix noch immer Zunggeſelle 
geblieben, obgleich er zu jener Zeit. von der ich 
etzt erzählen will, fein vierzigſtes Jahr vollendet 
atte. gonnten ſich denn die Mädchen nicht in 
ihn verlieben? Wo hatten ſie nur ihre Augen! 
Oder lag die Schuld etwa an ihm? Sehr ſelten 
prach er von ſich ſelber oder von feinem eigenen 


Leben, und that er es einmal, ſo geſchah es nur, 
um von einer anderen Perſönlichkeit zu erzählen, 
mit der er in Berührung gekommen war. Seine 
Freunde wußten nicht das geringſte von feinen 
Angelegenheiten. Und doch gelang es mir einmal, 
ihn auf dies Thema zu bringen. Was er mir 
damals erzählte, will ich in Folgendem mittheilen. 

An einem Oktoberabend traf ich Zelix auf der 
Straße. Er fragte, ob ich nicht Luſt habe, mit 


ihm zu kommen und ſeine neue Wohnung zu 


beſehen. Er war kürzlich in die Vorſtadt hinaus ⸗ 
gezogen und konnte nicht genug ſagen, wie 
glücklich er ſich dort fühle. Ich begleitete ihn an 
jenem kalten, ſternklaren Abend, und nach einer 
tüchtigen Wanderung erreichten wir endlich das 
Haus, in welchem er die erſte Etage bewohnte. 
Als wir auf feinem Zimmer angelangt waren, 
zog er die langen Gardinen zurück Und ſagte: 
„Schau nur einmal hinaus, dann wirſt du ein⸗ 
räumen, daß ich nicht zu viel geſagt habe.“ 
Freilich genoß ich die Ausfiht im Dunkeln, aber 
dennoch ſah ich, wie großartig ſchön ſie war. 
Stockholm mit ſeinen unzähligen Laternen und 
erleuchteten Jenſtern lag vor mir auf den Hügeln 
und Bergabhängen. Es ſchimmerte und leuchtete, 
als habe ſich ein ganzer Funkenregen über die 
Landſchaft ergoſſen. Hier und dort blitzte die 
ſpiegelblanke Fläche des Mälarſees zu mir her- 
über und über der ganzen Landſchaft wölbte ſich 
die hohe Fimmelsdecke mit ihren tauſend und 
abertauſend funkelnden Sternen. 

„Hier fühle ich mich glücklich!“ ſagte Felix, der 
neben mir ſtand. „Ich will das Bewußtſein 
haben, daß es Menſchen in meiner Nähe giebt, 
und doch will ich nichts mit ihrem Thun und 
Treiben zu ſchaffen haben. Sieht es nicht aus, 
als läge die ganze Welt zu unſeren Füßen? Ich 


kann hier ſtundenlang ſitzen und hinabſchauen 
und mir alle die Freuden und Sorgen ausmalen, 
die aus den unzähligen Zenſtern hervor- 
ſchauen!l ... Aber nun ſollſt du auch meine 
Zimmer beſehen!“ 

Er zündete die Lampe an, ſchürte die glimmenden 
Kohlen im Kamin und legte friſche Kolzſcheite auf. 
Mit wahrhaft kindlicher Freude zeigte er mir, 
wie vortrefflich er alles eingerichtet habe. Es 
waren drei Zimmer: ein Schlafgemach, ein Studir⸗ 
Ammer und eine Wohnſtube, alles elegant und 
geſchmackvoll möblirt Man ſah ſofort, daß hier 
ein Mann wohnte, der die Mittel beſaß, ſich ſein 
Heim behaglich zu geſtalten. 

„Du wohnſt hier ja ausgezeichnet“, ſagte ich, 
nachdem ich am Kamin Platz genommen. „Du 
kannſt es dir kaum beſſer wünſchen. Nur einen 
Zehler hat deine Wohnung meiner Anſicht nach.“ 

„Und der wäre?“ fragte Zelig, der im Begriff 
war, 
anzuzünden. 

„Die Wohnung iſt zu klein, wenn du dich ein- 
mal verheirathen willſt, und das wirſt du doch 
hoffentlich über kurz oder lang thun!“ f 

Er warf das Schwefelholz von ſich, als habe 
er ſich daran verbrannt, und ſagte ziemlich kurz: 
„Daran denke ich ja garnicht!“ } 

Ich merkte wohl, daß er wünſchte, die Sache 
möge damit abgethan ſein, aber ich ließ mich 
nicht beirren, ich hatte zu große Luft, den ſchweig⸗ 
ſamen Mund einmal zum Reden zu bringen. 5 

„Und warum denkſt du denn nicht daran?“ 
fuhr ich unbefangen fort. „Du biſt bald an dem 
Punkte angelangt, wo es heißt entweder — oder, 
und es kann doch nicht deine Abſicht fein, Jung- 
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die Armleuchter auf ſeinem Schreibtiſch 


* Berlin, 1. September. Da die Beziehungen 


Bismarcks zu Kaiſer Wilhelm J. jetzt auf 
der Tagesordnung ſtehen, mag, wie der „Frank⸗ 
furter Ztg.“ 


a geſchrieben wird, darauf hinge⸗ 
wüßte werden, daß der Kanzler ſelbſt ſehr genau 
mußte, in wie hohem Maße er die Empfindlich⸗ 
keit des kaiſerlichen Herren zu ſchonen hatte. Go 
erzählte er im engeren Kreiſe gerne folgendes 
Erlebniß: Im franzöſiſchen Kriege ſaßen der 
König und Bismarck einmal neben einander im 
Eiſenbahnwagen, als der Zug auf einer Station 
hielt und die laute Unterhaltung deutſcher 
Stimmen vom Bahnperron in den Wagen drang. 


Es war die Rede davon, daß die deutſchen Truppen 


einen beſtimmten Ort erreicht hätten, und jemand 
rief froh: Ja die Bismärker ſind angekommen. 


Sofort ſagte der König: Was meinten die Leute 
da draußen? Bismarck gab vor, nichts verſtanden 
zu haben. Dann ſchwiegen beide, aber nach wenigen 
Minuten nahm der König wieder das Wort: „Das 
Volk follte doch wiſſen, daß es meine und nicht 
Ihre Truppen ſind.“ 
Kanzler ſeine Erzählung, mahnt meine Frau mich 
oft an jenes Wort und, wenn irgendwo das 


Seitdem, ſo endete der 


Selbſtgefühl des alten Herrn durch meinen Ein⸗ 
fluß verletzt werden kann, warnt ſie mich ſtets: 
Denk an die Bismärcker! N 

Berlin, 31. Auguſt. [Die Berliner Volksküchen. ] 
Frl. Alli Trigg, Redacteurin der „Frauenzeitung“ in 


Helſingfors, hat im Auftrage der dortigen Stadt- 


behörden die hieſigen gemeinnützigen Anſtalten be- 
ſichtigt. die noch junge Dame hat in ihrer Heimath 
ein Arbeiterinnen-Heim begründet und von der finni- 
ſchen Regierung die Schenkung eines Gebäudes erhalten, 
um in dieſem eine Volksküche, Unterhaltungs- und 
Leſeſäle für Arbeiter neben dem erwähnten Heim 
unterzubringen. Frl. Trigg bat, einer Sitzung des 
Vereins der Berliner Volksküchen von 1866 beiwohnen 
zu dürfen. In dieſer wurde gerade der Antrag discutirt, 
in den Volksküchen fortan auch Bier zu verabreichen. 
Irl. Trigg theilte mit, daß im Norden die Berliner 
Volksküchen ſtets als nachahmungswerth und muſter⸗ 
Haft geprieſen würden, weil in denſelben die Güte 
es Eſſens genügt habe, alkoholartige Getränke 
entbehrlich zu machen. In dieſer Erwägung und 
in der, daß der Kaffee als Getränk bei und 
nach dem Eſſen ſich in den Volksküchen ſo 
eingebürgert, daß vom 1. Januar bis 1. Juli 
d. J. 160 189 Becher Kaffee verkauft und 
def die Volksküchen 24 Jahre ohne Bier 
beſtanden hätten, in Erwägung ferner, daß die den 
gungen ke ee eren ren deren fich. bei 


en, ed 


il 
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ban 1 wanzigjährigen Jubiläum des Vereins im 
991 nichts an der Praxis der Volksküchen zu 
verändern. Trotz der geſteigerten Fleiſchpreiſe ver- 
mochte übrigens der Verein feine Portionenpreiſe inne 
zu halten. In den vierzehn Volksküchen und den 
zwei zu dem Verein gehörenden Frauen Speiſe⸗ 
anftalten wurden vom 1. Januar bis 1. Juli verab- 
87185 Mittagsportionen: 51947 ganze a 25 Pfennig, 
827 halbe a 15 Pfennig, 160189 Becher Kaffee 
und Milch a 5 Pfennig. Abendportionen: in der Zeit 
vom 1. Januar bis 31. März: 60 916 a 10 Pfennig, 
Wurſt und Kartoffeln 76 Ou a 8 30900 5 Hering und 
Kartoffeln 107049 a 6 Pfennig, 16 209 Becher Kaffee 
und Thee a 5 Pfennig. In den beiden Frauenküchen 
betrug der Conſum 61 760 Portionen Suppe, zleiſch, 
Gemüſe und Kaffe. 

* [Meber den afrikareiſenden Dr. Oskar 
Baumann] erhält die „Neue Freie Preſſe“ fol- 
gende Mittheilung aus Buegu (Ujegua) vom 
17. Juli d. J.: „Dr. Oskar Baumann hat das 
Pare-Gebirge in vierzehn Tagereiſen durch gänzlich 
unerforſchtes, von Europäern vorher nie be- 
treienes Gebiet durchzogen und befindet ſich jetzt 
in dem ebenfalls unerforſchten nördlichen Uſegua.“ 
Ider Congreß von Lehrern der Mathe- 
matik und Naturwiſſenſchaften] höherer Unter- 
richtsanſtalten ſoll vom 26. bis 28. September in 
Jena abgehalten werden. Alsdann finden vom 
29. September bis 11. Oktober die Fortbildungs- 
curſe an der Univerſität ſtatt. Berathungsgegen- 
ſtände des Congreſſes: 1. Sind [die geltenden 
Lehrpläne für den mathematiſchen und natur- 


ſchmähen wollten, müßten ja von Sinn und 
Verſtand ſein!“ 5 

Er ſchüttelte nur ärgerlich mit dem Kopf und 
fing an, haſtig im Zimmer auf und ab zu gehen. 
Eine Weile ſah ich Fido Treiben ruhig zu, dann 
ſagte ich: „Es muß doch etwas Beſonderes zu 
Grunde liegen, daß du, der du ein ſo viel 
tieferes Gefühl haft, als wir alle zuſammen, nicht 
im Stande ſein ſollteſt, dich zu verlieben. Offen 
geſtanden, mir iſt die Sache unverſtändlich.“ Er 
ging noch immer ſchweigend auf und ab, und 
ich ſah ein, daß ich nicht wieder anfangen dürfe. 

Nachdem er eine ganze Weile gewandert war, 
blieb er dicht vor mir ſtehen; er war leichenblaß 
geworden, und ich bereute, dieſen Punkt berührt 
zu haben. In ſeinen Augen lag ein eigenartig 
ſchmerzlicher Ausdruck, als flehten fie mich um 
Schonung an, und ſeine Stimme klang leiſe und 
unſicher, als er ſagte: „Wenn man einmal alles 
weggegeben hat, bleibt nichts mehr zurück“, und 
damit fing er von neuem an, auf und ab zu 
wandern. 5 

Ich fühlte mich peinlich berührt. Erſt jetzt 
verſtand ich, wie tief ich ihn verletzt hatte, indem 
ich hartnäckig bemüht war, eine Sache zu ent- 
ſchleiern, die er allen Blichen zu entziehen 
wünſchte. Wenn ich daran dachte, wie fein⸗ 
fühlend er ſelber war, ſo mußte ich mich über 
mein Benehmen ſchämen. Als er ſich mir wieder 
näherte, ſprang ich auf, reichte ihm die Hand 
und ſagte: „Verzeih' mir, Zelix!“ 

„Ach, ſprich nicht ſo“, erwiderte er und warf 
ſich in einen Lehnſtuhl. „Ich bin oft ſo unbe- 
rechenbar, ich benehme mich zuweilen, als ſei ich 
zwanzig und nicht vierzig Jahre alt, aber zu 
meiner Entſchuldigung muß ich ſagen, daß ich 


geſelle zu bleiben? die Mädchen, die dich ver- noch niemals über dieſe Sache geſprochen habe, 
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wiſſenſchaftlichen Unterricht an höheren Lehr- 
anſtalten ausreichend, oder bedürſen ſie einer 
angemeſſenen Erweiterung? 2. Wie tft die päda⸗ 
ogiſche Ausbildung der betr. Lehrer zu geſtalten? 
8. Will der Congreß Anſchluß an eine ſchon be⸗ 
ftehende Bereinigung ſuchen, oder ſoll ein be- 
ſonderer Verein gegründet werden? 1. Welche 
Bedeutung haben Sammlungen von KHandels- 
producten für den naturwiſſenſchaftlichen und 
geographiſchen Unterricht? Kuch wird eine Aus- 
tellung von Hilfsmitteln für den naturwiſſen⸗ 
ſchaſtlchen Unterricht während der Zeit des 
Congreſſes und der Fortbildungscurſe den Theil⸗ 
nehmern zugänglich ſein. 

* [Die Oppoſition gegen die ſocialdemokra⸗ 
Hide Reihstags-Sraction], die in Berlin be- 
ſonders in den Reden der Herren Wille und 
Baginski zum Ausdruck kam, wird jetzt auf ein 
förmliches Complot zurückgeführt, welches gegen 
die Fraction geſchmiedet war. Die Angelegenheit 
wird in der foctaldemokratifchen Partei vorläufig 
mit großer Discretion behandelt. Ein Bericht⸗ 
erſtatter theilt mit, daß der Regierungsbaumeiſter 
Keßler und ein junges Mitglied der Zraction, 
Schippel, als die Kauptacteure betrachtet werden. 
Kuf dem Halleſchen Parteitage dürfte der Theil 
der Discuſſion, in welchem dieſe Angelegenheit 
erörtert werden wird, die intereſſanteſte werden. 

* Zu dem in Kalle ſtattfindenden Parteitage 
der deutſchen Gocialdemokratie] wird auch eine 
ganze Anzahl ausländiſcher Socialiſten erſcheinen, 
fo aus Paris der Deputirte Baillant, welcher der 
deutſchen Sprache mächtig iſt, aus Gent Anſeele 
und aus dem Haag Domela Nieuwenhuis, der in 
Halle einen Bruder hat, welcher an der dortigen 
Univerſität Privatdocent iſt. Auch aus der 
Schweiz, Amerika und England werden Theil- 
nehmer erwartet. der Londoner communiſtiſche 
Arbeiter-Bildungs-Verein wird ebenfalls Delegirte 
hinſenden. 

* [Die Vorarbeiten für den Reichshaushalt] 
in den einzelnen Reichsämtern find ſoweit ge- 
fördert, daß mit der Zeftftellung deſſelben pro 
1891/92 im nächſten Monat wird begonnen werden 
können, ſobald der Staatsſecretär des Reichs- 
ſchatzamtes vom Urlaube zurückgekehrt iſt. Es 
werden übrigens auch noch einige Nachträge zu 
dem Etat für 1890/1 dem Reichstage in der 
zerbſtſeſſion zugehen. Hierher gehört nicht nur 
ein Nachtragsetat, welcher eine Poſition für den 
Reichszuſchuß zur Invaliditäts- und Altersverſiche⸗ 
sung im I. Quartal 1891 enthält, ſondern auch 
ein Nachtrag zum laufenden Reichshaushalt, 
welcher die Koſten für die proviſoriſche Ber- 
waltung der Inſel Helgoland poſtulirt. 

* [Aus Oſtafrika.] Die „Köln. Volksztg.“ ver- 
öffentlicht abermals einen Brief des P. Schunſe 
aus Mpwapwa vom 9. Juni. In demſelben heißt 
es u. d. folgendermaßen: 

„Du weißt, weshalb ich wieder afrikaniſche „Land 
ſtraßen“ unter den Züßen habe; ich gehe mit Emin 
Paſcha und ſuche mich durch geographiſche Orts- 
beſtimmungen der Expedition bis zum Nyanza nützlich 
zu machen. Die erſten 14 Tage waren recht unan- 
genehm, ſtets im Waſſer, nie Sonne, das Lager eine 
Schlammpfütze; dies Papier zeigt die Spuren. Dann 
wurde es beſſer und wir haben jetzt friſches Wetter, 
des Nachts 10—14 Grad Celſius, einmal ſogar 7 Grad, 
des Tages 24—26 Grad und trockenes Weiter. Meine 
Geſundheit hat nicht gelitten durch die Näſſe; ich bin 
aus der Zanzibar-Schlaffheit wieder heraus, ſo daß ich 
wieder vier- bis fünſſtündige Märſche zu Fuß mache, 
wobei ich mich am wohlſten fühle und mein guter 
ſchwarzer Eſel auch, der mir wie ein Hund nachläuft 
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den gaſtlichen Käuſern der PP. vom heiligen Geiſte 
Mrogoro und Longa. ... Ueber die ee . 
iſt wenig zu ſagen. Wir organiſiren wieder die 
Karawane ein wenig, da viele Träger nur bis hierher 
mitgingen. Wir ſind gut gepflegt, nichts mangelt. Von 
Eingeborenen hat man nichts zu fürchten; ein kleiner 
Bube kann jetzt hier durchgehen, wenn er ſagt, er ſei 
von Serkali (Regierung) geſchickt. Die Karawanen ſind 
häufig, wir begegnen beſtändig Tauſenden von Trägern 
aus dem Innern, die alle ſo viel wie möglich einen 
militäriſchen Gruß und „Guten Morgen“ heraus- 
zubringen ſuchen, Morgens, Abends und Nachts. 
Bis hierher habe ich unſeren Weg ziemlich exact auf- 
genommen, ſofern ich nur Sonne und Geſtirne ſehen 
konnte. Meine Beobachtungen von Oktober und 
November 1889 find an Petermanns Mittheilungen 
geſchichkt worden. Bis heute ſtehen in meinen Notizen 
nur Zahlen-, Sonnen-, Mond- und Sternhöhen, die ich 
um Theil hier berechne, was viel Zeit wegnimmt und 
ſich auf dem Marſche nur ſchwer thun läßt.“ 
„Aus Sachſen, 29. Auguft, wird der „Frank- 
fürter Zeitung“ geſchrieben: die Innungen lieben 
es bekanntlich, ſich den Anſchein zu geben, als 
ſeien fie in ganz beſonderer Weiſe zur gemerb- 
lichen Ausbildung der Lehrlinge befähigt und 
um dieſelbe ganz beſonders bemüht. Das Ber- 
halten der zünftigen Handwerksmeiſter zur Lehr⸗ 
lingsbildung wird indeß ganz merkwürdig durch 
eine Mittheilung des Chemnitzer Amtsblaites aus 
Riſa illuſtrirt, nach der die dortigen Innungen 
ihre Lehrlinge nicht mehr in den Zeichenunter⸗ 
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linge in die „Allgemeine Fortbildungsſchule“ 
ſchichen, wo der Zeichenunterricht nicht obliga⸗ 
bah a und alſo auch nicht beſucht zu werden 
braucht. 

Zittau, 29. Auguſt. Sehr bezeichnend für den 
„Segen der Schußzölle““ iſt das Urtheil der 
hieſigen Handelskammer über die Berhältniffe in 
der fächſiſchen Fabrikation künſtlicher Blumen. 
Wie die Kammer mittheilt, ſind ausländiſche Be- 
ſtandtheile zur Blumenfabrikation in Folge der 
hohen Eingangszölle überhaupt nicht mehr oder 
doch nur für feinere Waaren zu beziehen. „Wenn 
im Inlande“, heißt es weiter, „die Nachfrage 
nach künſtlichen Blumen aller Genres eine gute 
war und noch iſt, ſo ſcheint der Export immer 
mehr und mehr zurückzugehen. Die Intereſſenten 
erklären dieſe Thatſache aus den erhöhten Zöllen 
des Auslandes.“ — Sächſiſche Fabrikanten der 
Branche klagen, daß bei Sendungen nach Peru 
und Manila der ohnehin geringe Nutzen noch 


durch die neuerdings wieder erhöhten Eingangs- 


zölle geſchmälert werde. 


Bochum, 29. Kuguſt. Das „Rhein. - Weſtf. 


Tagebl.“ fährt in der „Einſchätzung“ reicher 


Ultramonfanen fort. Heute gilt es der Wittwe 
Brauereibeſitzer Scharpenſeel, die, wie die „Volks- 
zeitung“ des Herrn Fusangel ausgeführt hatte, 
von einem Einkommen von 54000 — 60 000 Dik. 
in der 22. Stufe mit 1620 Mk. richtig eingeſchätzt 
ſei. Nunmehr kommt aber das „Rh.-W. Tage- 
blatt“ und theilt mit, daß die Frau erſt kürzlich 
jedem ihrer fünf Schwiegerſöhne, drei Aerzten, 
einem Regierungsbaumeifter und dem bekannten 


Brake Dr. König in Münfter, die Summe von 


00 Mk. ausbezahlt habe. Die größeren 
Summen feien aber den beiden Söhnen ver- 
blieben. Dabei iſt die Frau im Beſitze einer flott 
gehenden Brauerei, die einen Reingewinn von 
mehr als 150 000 Mk. im Jahre liefert. Allein 
aus der Einnahme aus jenen 1 500 000 Mk., 
welche die Frau bis vor Kurzem beſeſſen, habe 
fie erheblich mehr Steuern zahlen müſſen. Die 
Stadt habe bis jetzt jährlich 13 488 Mk., der 
Staat 5620 Mk. Steuern zu wenig von Frau 
Scharpenſeel erhalten. die reichen Uliramon- 
tanen wünſchen Herrn Fusangel, der die Sache 
angeſchnitten hat, nichts weniger als Gutes. Daß 
er auch ſeine eigenen reichen Parteigenoſſen in 
die Dinte reiten würde, daran hat Herr FZusangel 
gewiß nicht gedacht. 


RP EEE FE REKEN IBEETESTZERR 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 1. September. Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht die Ernennung des Geſandten 
v. Eiſendecher in Karlsruhe zum Wirklichen 
Geheimen Rath mit dem Prädicat Excellenz. 

— den Abendblättern zufolge wurde Dr. Peters, 
welchen — wie ſchon berichtet — der Kaiſer 
geſtern empfangn hat, durch die Verleihung des 
Kronenordens 3. Klaſſe ausgezeichnet. 

— Die Königs-Laurahütte hat im, Rechnungs- 
jahre 1889/90 nach Abſetzung aller Generalkoſten 
und Verzinſung kder Obligationen 5 872 203 MR., 
gegen das Vorjahr ein Plus von 2 571 900 Mk. 
ergeben. der Aufſichtsrath beſchloß 2.000 681 


Mark zu Abſchreibungen zu verwenden, eine 


den nach Abzug der Tantiemen verbleibenden 
591 800 Mk. eine Specialreſerve von 500 000 Mk. 
zurückzulegen, den Unterftügungs- und Benfions- 
kaſſen 65 750 Mark zu überweiſen und 33 500 
Mark auf neue Rechnung zu übertragen. Die 
Production in Steinkohlen, Roheiſen und die 
Walzwerk - Production iſt geſtiegen. Am Schluſſe 
des Geſchäftsjahres lagen an feſten Abſchlüſſen in 
der Walzwerkproduction bei den ſchleſiſchen Werken 
13 942 Tonnen mit 2 576 500 Mark Werth, bei 
der Katharinenhütte 3433 Tonnen im Werthe von 
435 500 Rubel vor. 

— Die „National - 31g.“ hört von zuverläſſiger 
Seite die Nachricht, der Oberpoſtdirector Walter 
ſei zum Nachfolger des verſtorbenen Oberpoft- 
directors Schiffmann in Berlin auserſehen, wäre 
unbegründet und würde den Wünſchen Walters, 
der als Chef des Oberpoſtdirectionsbezirks Leipzig 
eine in jeder Hinſicht verdienſtvolle Wirkſamkeit 
entfalte und allgemein beliebt ſei, kaum entſprechen. 

— Der Prieſter Vita Maſſari, welcher bei dem 
letzten Attentat Caporalis auf den Miniſter⸗ 
präſidenten Crispi durch den Ruf: „Rettet 
Crispi!“ die Ergreifung des Attentäters ermög⸗ 
lichte, iſt von Crispi, der durch den Prozeß gegen 
Caporali Bito Maſſari wieder zu Geſicht bekam⸗ 
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Er ſtrich mit der Hand über 
die Stirn, als wollte er verſuchen, dieſelbe wieder 
"in ihre alten Falten zu legen. 5 

„Ich verſpreche dir, dieſen Punkt nie wieder 
zu berühren“, ſagte ich. „Es war wirklich nicht 
meine Abficht, aufdringlich zu ſein, aber jeder 
Mann hat wohl feine Kerzensgeſchichte oder gar 
Geſchichten gehabt, und ich dachte, unter guten 
Freunden pflegt jo etwas kein gar fo tiefes Ge- 
heimniß zu fein. Ich hätte wiſſen müſſen, daß 
du hierin wie in vielem deine eigenen An⸗ 
ſchauungen haſt, — aber nun ſprechen wir nicht 
Rehr darüber!“ E 

„Vielleicht habe ich gerade in dieſem Punkt 
meine eigene Art und Weiſe zu fühlen und zu 
denken“, erwiderte er. „Das hat aber feinen 
guten Grund, — denn die, welche ich einſt liebte, 
u ‚das unvergleichlichſte Weſen auf der weiten 
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Er fing an, über ſeine eigenen Worte zu lachen, 
wurde aber plötzlich ganz ernſthaft, ſah mich an 
und wiederholte: „Ja, ſie war das unvergleich⸗ 
lichſte Weſen auf Gottes Erdboden!“ 

„Das iſt ſelbſtverſtändlich“, ſagte ich. 

„Nein, es iſt garnicht ſelbſtverſtändlich!“ ant- 
wortete er heftig. „Wenn du ſie geſehen hätteſt, 
— ja, wenn du fie nur einen einzigen Tag ge- 
kannt hätteſt, würdeſt du mir Recht geben! und 
ich, — der ich ſo glücklich geweſen, ſie mein zu 
nennen!“ Er lehnte ſich in den Stuhl zurück und 
bedeckte ſein Antlitz mit beiden Händen. Plötzlich 
richtete er ſich auf und jagte haſtig: „Ich will dir 
von ihr erzählen!“ 

Ehe ich noch antworten konnte, begann er leiſe, 
‚it flüſternd, nach und nach lauter werdend, und 


während er fo ſprach, wechſelten Freude, Zärt⸗ 
lichkeit und Kummer in ſeiner Stimme ab. 

— — Es war in dem Jahr, als ich mein 
Examen gemacht hatte und Upfala verließ. Ich 
hatte die Univerſität ziemlich früh abfolvirt und 
deabſichtigte, mir nach den anſtrendenden Studien 
eine längere Erholungszeit zu gönnen. Mein Vater 
war vor Kurzem verſetzt, er war Bürgermeiſter in 
einer kleinen Stadt im ſüdlichen Schweden geworden. 
Und dahin begab ich mich denn auch, nachdem 
ich eine längere Zußtour durch Schweden und 
Norwegen gemacht hatte. Ich fand meinen 
Vater — meine Mutter war ſchon in meiner 
erſten Kindheit geſtorben — ſehr befriedigt von 
ſeiner neuen Stellung. Er erzählte mir, wie 
liebenswürdig und zuvorkommend fein Vorge- 
ſetzter, der Landrath, ſei, welch reges, geſelliges 
Leben in dem Städtchen herrſche. 

Zu der Wohnung meines Vaters gehörte ein 
großer Garten, der bis an einen Fuß ging, und 
neben demſelben lag der Garten des Landraths, 
der gleichfalls von dem Zluffe begrenzt wurde. 
Die ganze Fauptſtraße der Stadt lag an dem 
Fluffe, und die Gärten hinter den Käuſern bil⸗ 
deten den angenehmſten Verkehrsweg für die Be⸗ 
wohner. 

Mein Vater erzählte mir, daß die Jugend des 
Städtchens viel mit einander verkehre, ſich in den 
Gärten tummele und auf dem Fluffe rudere. Am 
liebſten hätte er mich dem Landrath gleich am 
Tage meiner Ankunft vorgejtellt, doch hielt er 
es für paſſender, bis zum nächſten Morgen zu 
warten. Ich erkundigte mich nach der Familie 
des Landraths und erfuhr, daß derſelbe Wittwer 
ſei, nur eine Tochter habe, — und daß ſein 
Haus das geſelligſte, gaſtfreieſte in der ganzen 
Gegend ſei. (Fortſ. folgt.) 


durch eine Medaille belohnt und nach Berlin als 
Inſpector der bei der hieſigen italieniſchen Colonie 
errichteten Schule geſandt worden. 

— Heute fand um 2 Uhr Nachmittag auf 
dem Tempelhofer Felde die Beſichtigung der als 


Garniſon hierher commandirten zehnten Infan⸗ 


terie-Brigade, beſtehend aus dem Grenadier- 
Regiment Prinz Karl Preußen (2. brandenburgi- 
ſches) Nr. 12 und des brandenburgiſchen In- 
fanterieregiments Nr. 52 durch den Kaiſer ſtatt · 

Die „Norddeutſche Allg. 31g.“ ſchreibt, die 
Redaction ihrer Zeitung begehe einen bedeutſamen 
Gedenktag; heute ſeien 25 Jahre verfloſſen, ſeit⸗ 
dem der Chefredacteur Geheimrath Pindter in 
die Redaction eingetreten ſei. Zahlreiche Kuldi⸗ 
gungen, Glückwünſche und Widmungen ſeien 
für den noch auf einer Erholungsreiſe Abweſenden 
eingegangen. ö 

— Der Oberbergrath Naſſe und der Berg- 
director Krummer ſind von ihrer Studienreiſe 
aus England zurückgekehrt, wohin fie bekannt- 
lich entſondt worden waren, um die Berhältniffe 
der engliſchen Bergwerke und der Bergarbeiter 


zu erforſchen. Bermuthlich iſt nun ein amtlicher 


Bericht zu erwarten. 

— Der Director der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
Conſul a. D. Vohſen hat heute eine dreiviertel- 
ſtündige Audienz bei dem Kaiſer gehabt. Dieſer 
ließ ſich eingehende Mittheilungen über Oſtafrika 
machen. 

Poſen, 1. September. Aus Nom meldet der 
„Kurier Poznanski“, der Cultusminiſter v. Goßler 
hätte gedroht aus dem Staatsminiſterium aus⸗ 
zutreten, wenn die Candidatenliſte für den Poſen⸗ 
Gnefener Erzbiſchofſtuhl nicht abgelehnt würde. 

Bern, 1. Septbr. (Privattelegramm.) In Folge 
eines Selsſturzes bei Capolago ift ein Lokalzug 
der Gotthardbahn entgleiſt. Der Conducteur iſt 
todt. 

London, 1. Sept. Aus Kairo wird gemeldet, 
daß Scheik Senuſſi mit großer Macht gegen den 
in Omdurman ſtehenden Mahdi vorgerückt ſei. 

London, 1. Septbr. Es verlautet, daß der 
Prinz und die Prinzeſſin von Wales an Bord 
der Jacht „Osborn“ nach Kopenhagen fahren und 
auch Hamburg beſuchen werden. 

— Aus Zanzibar wird gemeldet: Der erſte 


deutſche Poſtdampfer ſei dort am Donnerſtag 


mit 1500 Tons Frachtgut zu 25 Mark per Tonne 
eingetroffen, während andere Linien 40 Mark 


berechneten. der Sultan hat die Miſſions- 


anſtalten beſucht und ſich ſehr anerkennend über 
das ſelbſtloſe Wirken und die ausgezeichneten 
Erfolge der Miſſionare ausgeſprochen. Er über⸗ 
gab 30 Pfund Sterling zur Vertheilung an die 
Angeſtellten. 5 

Rom, 1. Sept. (Privattelegramm.) Frankreich 


hat offictell angezeigt, ein franzöſiſches Geſchwa⸗ 
Mark zu AM a au verwenden, eine der werde König Kumbert in Spezia begrüßen. 
Dividende von 11 Proc. vorzuſchlagen und von a 0 


Faenza (Italien, 1. Septbr. (Privattelegramm.) 
Ein Dunamitattentat iſt auf die Volksbank aus- 
geführt worden; das Bankgebäude iſt faſt zerſtört. 

Oſtende, 1. Sept. Der König hat ſich Morgens 
nach einem Schloß in den Ardennen begeben und 
kehrte Abends nach Brüſſel zurück, 

Orfſova, 1. Septbr. (Privattelegramm.) Die 
gerariſchen Wälder in Ogradina brennen ſeit 
mehreren Tagen; Löſchverſuche ſind vergeblich 
geweſen, ebenſo ſtehen im rumäniſchen und fer- 
biſchen Gebiete große Waldcomplexe in Flammen, 

Niſchni Nowgorod, 1. Septbr. Der Finanz- 
miniſter erwiderte auf die Anſprache des Kelteſten 
der Kaufmannſchaft, als ein neuer Beweis der 
Zürjorge des Kaiſers für die Entwickelung des 
Handels und der Indnſtrie könne die Erhöhung 
des Zolls für ausländiſche Waaren dienen, aus- 
genommen ſolche, die nicht im Lande producirt 
würden. Die bisherigen Schutzzölle hätten mit 


dem ſteigenden Wechſelcurs ihre Bedeutung ver- 
loren. Die Erhöhung gelte bis zum 1. Juli 1891, 
bis zu welcher Zeit die allgemeine Reviſion des 
Zolltarifs hoffentlich beendet fein werde. Der re- 


vidirte Tarif werde bald dem Reichsrathe zugehen. 


Danzig, 2. September. 
* Dem Regierungs-Supernumerar Sauerbaum von 


hier ift die Kreis⸗Secretärſtelle bei dem königl. Land⸗ 
rathsamte Danziger Niederung hierſelbſt übertragen 


worden. 


* NSlunderfang.] Das vergangene Frühjahr wird 
noch lange im Gedächtniß unſerer Zifher bleiben, denn 
ſo geringe Fänge ſind ſeit Jahren nicht gemacht worden, 
als in dieſem Jahre, vor allem war der Lachsfang 
auch hinter den beſcheidenſten Erwartungen zurück⸗ 
geblieben. Dagegen ſcheint der Flundernfang einigen 
Erſatz zu bringen, der in dieſem Jahre, namentlich was 
die Güte der Fiſche betrifft, ſehr gut ausfällt. In der 
Ausftellung geräucherter Flundern, die gelegentlich des 
Beſuches der Mitglieder des deutſchen Siſchereivereins 
in Zoppot Kerr Waltmann aus Putzig veranſtaltet 
hatte, waren fo vorzügliche Exemplare von Siſchen 
vertreten, daß ſie die allgemeine Bewunderung der 
Sachverſtändigen erregten. Dazu kommt, daß die 
Siſche hinſichtlich des Geſchmackes nicht das geringſte 
zu wünſchen übrig laſſen. 

r. Marienburg, 1. Septbr. Herr Dr. phil. Oskar 
Wunderlich hat ſoeben im Selbſtverlage ein Adreßbuch 
des Landkreiſes Marienburg mit Einſchluß der Städte 
Tiegenhof und Neuteich, 11 Druckbogen umfafjend, 
herausgegeben. Daſſelbe enthält außer den Adreſſen 
der Guts- und Grundbeſitzer, Kaufleute, Beamten, Ge- 
werbetreibenden und Gaſtwirthe ſtatiſtiſche Mitthei⸗ 
lungen über die Entſtehung der Ortſchaften, die Ver- 
waltung, die Amts- und Poſtbezirke, die Entfernung 
von den Bahnhöfen und Städten ꝛc., ſowie einen Be- 
richt über die Entwickelung des Kirchen- und Schul⸗ 
patronats der Gutsherrſchaft Licht und Güldenfelde 
auf aktenmäßiger, hiſtoriſcher Grundlage. Für den 
mit der Landbevölkerung unſeres Kreiſes Geſchäfte 
treibenden Handels- und Gewerbeſtand dürfte dieſes 
Werk von weſentlichem Vortheil ſein und ein häufig 
zu benutzendes Nachſchlagebuch werden. 5 

Colberg, 30. Kuguſt. Bei Gelegenheit einer Re- 
paratur am Kirchthurm in Alt⸗Kuddezow fand 5 wie 
die „31g. f. Kip.“ miitheilt, im Thurmknopf eine noch 
vollſtändig gut erhaltene Urkunde aus dem Jahre 1785. 
Diefelbe zählt erſt die damals noch jehr wenigen Be- 
amten in Rügenwalde auf, verzeichnet dann den Paſtor, 


den Küſter, die Schulzen und Kirchenvorſteher der 
Parochie und hebt beſonders hervor, wie überall von 
dem König für Hebung des Schulweſens geſorgt werde. 
Der genannte Küſter habe dann auch ſchon angefangen, 
auch im Sommer am Sonntag und Mittwoch über 
Mittag zu unterrichten. Intereſſant iſt eine Angabe 
der damaligen Preiſe: Ein Scheffel „Rocken“ koſtete 
1 Thlr. 1 bis 2 Gr., Gerſte 20 Gr., auch 1 Thlr., 
Haber 12 Gr., ein Achtel Butter 4 Thlr., ein Schock 
Leinwand 7 Thlr. 2 bis 8 Gr., alſo kaum weniger 
als jetzt. Im Februar des Jahres iſt jo viel Schnee 
gefallen, daß man über alle Zäune und Hakelwerke 
fortfahren konnte, und hat der Schnee ſehr lange ge⸗ 
legen, weil er nicht mit Thauwetter fortgegangen, 
ſondern von der Luft verzehrt iſt. Die Folge davon iſt 
eine ſchlechte Ernte geweſen. Im ganzen iſt der Be- 
richterſtatter aber mit dem gegenwärtigen Zuſtande zu- 
frieden, zumal Friede in ganz Europa iſt, namentlich 
„ſeit 12 Jahren haben ſich die Bauern in dieſem 
(Rügenwalder) Amt kenn verholet“. 

§ Infterburg, 31. Auguſt. Die Thatſache, daß die 
Lehrerſchaft auf ihren Verſammlungen Mängel im 
Schulweſen ſchonungslos aufdecht und auf deren Be⸗ 
ſeitigung hinarbeitet, daß fie vor allem auch Gtandes- 
ehre und Standesbewußtſein auf ihre Fahne ſchreibt, 
verurſacht bekanntlich der orthodoxen Preſſe und ihren 
Freunden bittere Schmerzen. Die Gegner der „neuen“ 
Schule bringen dann dieſen ſchon fertig vorgefundenen 
Schmerzensſchrei gern in den ihnen zur Verfügung ge⸗ 
fteilten kleinen conſervativen Provinzialblättern zum 
Kusdruck, um deren Leſern mindeſtens ein Grauen 
vor den „modernen“ Lehrern einzuflößen. So enthält 
das „Inſterb. Tagebl.“ jetzt einen zweiten von dem- 
ſelben Geiſtlichen, der in einer früheren Notiz Ihres 
Blattes ſchon erwähnt wurde, ſtammenden Artikel über 
„„fachmänniſche Schulaufſicht⸗“, worin der Verfaſſer 
die Maske ganz ablegt und ſeine Anſichten über die 
heutige Lehrerwelt genau beate Die wichtigſten 
Stellen lauten: „Um die überwältigenden Aufgaben auf 
dem Gebiet des Schulweſens kennen zu lernen, dazu 
iſt nicht bloß der im Stande, der ſeine drei Jahre auf 
dem Seminar zugebracht hat; das kann auch der Geiſt⸗ 
liche, der ſich nur einigermaßen mit der Pädagogik 
vertraut gemacht hat.“ (Geſchieht aber leider nur 
ſelten.) „Das aber iſt eine unbeſtreitbare Thatſache, 
daß die heutige Lehrerſchaft der Kirche und den kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten gleichgiltig gegenüberſteht, ab 
geſehen von einzelnen um ſo mehr ins Auge fallenden 
rühmlichen Ausnahmen. da waren jene „Schul- 
meiſter“ von altem Schrot und Korn, wie es deren 
Gott ſei Dank auch noch heute giebt, für die freilich 


gewiſſe Herren bei ihrer „Bildung“ und ihrem „Fort- 


ſchritt“ nur ein mitleidiges Lächeln übr aben, 
doch andere Leute. die lebten und ſtarben 
in ihrem Glauben, waren dem Aalen 
treue Bundesgenoſſen und erkannten die Gemeinſam⸗ 
keit der Aufgaben, die fie beide 12775 ihren Beruf 
empfangen haben.“ Trotz der offenbar ſehr weit fort- 
geſchrittenen pädagogiſchen Bildung des geiſtlichen 
Verfaſſers enthalten dieſe Ergüſſe auch nicht einen 
einzigen neuen Gedanken. Ueberall treten uns nur 
Copien „berühmter“ Muſter, wie Puttkamer und ſeine 
eleuſiniſchen Ninfterien, Windthorſt mit feinen Phraſen 
über die guten alten Lehrer, Freiherr v. d. Reck mit 
erſtens, zweitens, drittens „Religion“, Stöcker mit 
dem gleichen Thema, entgegen. Daß die Lehrerſchaft 
es verſchmäht, mit der hochorthodoßen Richtung, die 
den geſunden Zortihritt des Schulweſens und der 
Lehrerbildung aufzuhalten ſtrebt, durch Dich und Dünn 
zu gehen, kann ihr kein denkender Menſch verargen. 
— Der neu ernannte Generalſuperintendet Pöt hielt 
eute bereits ſeine Abſchiedspredigt. Seine Ueber⸗ 
edelung nach Königsberg ſteht nahe bevor. 
Hendehrug, 29. Auguſt. Ein merkwürdiges, ſchwer 
erworbenes Erinnerungszeichen an den franzöſiſchen 
Krieg konnte dem Käthner Richard FJoy⸗Kirlicken, 
Kirchſpiels Werden, nach einer Operation durch Herrn 
Oberſtabs- und Regimentsarzt Dr. Kannenberg⸗Tilſit 
Ende März d. J. überreicht werden: eine Chaſſepot⸗ 
kugel, die er ſeit der Belagerung von Metz, alſo 
nahezu 20 Jahre, in der rechten Schulter getragen hat. 
Käthner Fon lag als Züfilier der 11. Compagnie des 
Regiments König Friedrich III., damals Kronprinz- 
Regiment, am 31. Auguſt 1870 in der Schützen⸗ 
linie vor Me und wurde zunächſt auf 
einen ge ein am Sinterkopfe verwundet. Au 
die Frage ſeines ale ers, ob er nicht zurück- 
treten wolle, erklärte er, eiter ſchießen zu 
wollen, und nun erhielt er im Liegen nacheinander 
drei überaus ſchwere Verwundungen, nämlich einen 
Schuß durch den linken Oberſchenkel, einen in die 
rechte Schulter und den dritten in den Kopf. Der 
letzte Schuß verſtümmelte den Tapfern aufs gräßlichite, 
denn er nahm feinen Weg über der Naſenwurzel in 
die Stirn, riß das rechte Auge und mehrere Zähne 
fort und zerſchmetterte den Unterkiefer. Nach I3monat- 
licher Behandlung in einem Berliner Lazareth wurde 
J. als geheilt enklaſſen. Die Kugel, die vom zweiten 
Schuſſe her unter dem rechten Schulterblatt ſaß, zu 
entfernen, gelang damals aber nicht. Sie hat dem 
braven Krieger die furchtbarſten Schmerzen verurſacht. 
Es läßt ſich das ermeſſen, wenn man dieſelbe, die ich 
in zwei Stücke getheilt und die Form von zerhackte 
Blei hat, ſieht und dabei hört, daß die Wunde ſeit 
ehn Jahren eiterte. Die Entfernung dieſer Kugel ge- 
ang, wie gejagt, nach mehrfacher anderweitiger ärzt⸗ 
licher Behandlung erſt dem Herrn Oberſtabsarzt Dr. 
Kannenberg⸗-Tilſit im März d. J. Am 6. Juni konnte 
5. nach ſehr ſorgfältiger und liebevoller Behandlung 
aus dem Zilfiter Garniſonlazareth als nunmehr gänz⸗ 


lich geheilt entlaffen werden. F. iſt mit dem eiſernen 


Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet und erhält eine monat- 
liche Penſion von 54 Mk. Er hat eine Familie von 
7 Kindern und eine Großmutter zu ernähren. (T. 3.) 


Vom landwirthſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftstage zu Darmſtadt. 


(Eandwirthſchaftliche driginal-Correſpondenz der „Danz. 
Zeitung“.) 2 


Profeſſor Wagner-Darmſtadt berichtete über 
die Frage: Die zukünftige Geſtaltung des Handels 
mit hünſtlichen Düngemitteln in Beziehung zu 
dem landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſen. 

Als Referent vor 17 Jahren als Vorſteher der 
agriculturchemiſchen Berſuchsſtation nach Darm- 
ſtadt berufen wurde, lag das Geſchäft in künſt⸗ 
lichem Dünger in Süddeutſchland noch völlig im 
Argen. Es gab wenige Orte, an welchen die 
Waare analnfirt werden konnte, die wenigſten 
Landwirthe hatten Kenntniß von dem Weſen des 
künſtlichen Düngers, die Verfälſchung griff um 
ſich und ungezählte Summen wurden für mwerth- 
loſe Stoffe ausgegeben und dieſe in den Boden 
geſtreut. Wenn die Wirkung ausblieb, wurde 
über die falſchen Lehren der Wiſſenſchaft ge- 
ſcholten und dadurch weiterer Fortſchritt ge⸗ 
hemmt. 1 

Mit Begründung des Verbandes heſſiſcher 
Conſumvereine trat in kürzeſter Zeit ein völliger 
Umſchwung ein. Die Düngemittel wurden in 
größerer Menge eingekauft, die Verkäufer mußten 
den Gehalt garantiren, nach der Lieferung wurde 
derſelbe durch Analyſe feſtgeſtellt und darnach 
bezahlt. die Kaufleute und Fabrikanten ſahen 
dieſe Aenderung ungern, indeſſen fügten fie ſich 
allmählich. Die Ankaufs⸗Commiſſion des Ver⸗ 
bandes ſchrieb Börſentage aus, welche bald von 
den Lieferanten reichlich beſucht wurden, und man 
ſah 6 bis 8 Delegirte des Verbandes mit eben fo 
viel oder mehr Kaufleuten friedlich zuſammenſitzen, 
calculiren und handeln, bis das Geſchäft erledigt 
war und mehrere Lieferanten mit Kufträgen 
verſehen waren. Das Geſchäft hat ſich wieder 
geändert, heute herrſcht Krieg auf der ganzen 


Linie, ſicher zum Schaden beider Theile. Den 
Landwirten in der Krieg aufgedrängt worden, 
ſie müfſen ihn fortführen, wenn ſie ſich nicht auf 
Gnade und üngnade ergeben wollen. 

In den letzten Jahren iſt der Bedarf an Phos- 
phaten fo geſtiegen, daß heute in deutſchland 
50 Mill. Kilogramm Phosphorſäure mehr zur 
Bermendung kommen, als vorher. Um dieſe 
Phosphorſäure voll auszunutzen, würden 100 
Mill. Kgr. Stickſtoff nöthig ſein, d. h. vier mal 
ſo viel als überhaupt verbraucht wird, und 150 
Mill. Kilogramm Kali, d. h. ſechs mal ſo viel, 
als die Staßfurter Bergwerken im Jahre liefern 
können. Aus dieſen Zahlen ſcheint hervorzu⸗ 
gehen, daß die Landwirthe die Zufuhr an Phos- 
phaten übertreiben. Mehr Phosphorſäure geben, 
als die Pflanzen ausnützen können, iſt Ver- 
ſchwendung. Hierbei find ſelbſtredend die natür⸗ 
lichen Quellen, die Kimoſphäre für den Stick⸗ 
ſtoff, die Verwitterung der Ackerkrume für das 
Kali, in Betracht zu ziehen. Die Wiſſenſchaft und 
die Praxis müſſen Hand in Hand gehen, die 
erſtere muß dem Landwirth helfen, Fragen an 
feinen Boden zu ſtellen, an welchen Nährſtoffen 
er Bedarf hat. Die land wirthſchaftlichen Conſum⸗ 
Bereine, die ſchon fo viel für die Anwendung der 
Düngemittel gethan haben, mögen auf dem Wege 
fortſchreiten, fih noch mehr zuſammenſchließen, 
noch größere Berbände bilden, um immer 
vortheilhafter einkaufen zu können, ſie 
ſollen aber auch die Aufgabe übernehmen, ſich 
mit den Zorſchungen der Wiſſenſchaft vertraut zu 
erhalten und die Ergebniſſe derſelben in die 
engſten Kreiſe der Landwirthe zu tragen und 
dafür zu wirken, daß ſie nutzbar gemacht werden. 

Reicher Beifall lohnte den Vortrag des be⸗ 
:ühmten Chemikers. Wir bemerken, daß der- 
ſelbe am Morgen deſſelben Tages vielen Ge- 
noſſenſchaftern die Einrichtungen feiner Verſuchs⸗ 
ſtation und ſeine viel genannten Pflanzenculturen 
gezeigt hatte. Darüber behalten wir uns einen 
beionderen Bericht vor. 

Hierauf berichtete Oeconomierath Boyſen-Kiel 
äber die Arbeiten der zur Förderung des Butter- 
exportes niedergeſetzten Commiſſion. Es hat ſich 
aus ſorgfältigen, durch das Reichskanzler-Amt 
an vielen überſeeiſchen Plätzen angeſtellten Er- 
hebungen ergeben, daß in den letzten 10 Jahren 
das Buttercönſum in den tropiſchen Ländern 
erheblich geſteigert iſt, daß hieran aber faſt nur 
Dänemark, Frankreich, Italien und England, 
Deutſchland faſt garnicht betheiligt ſei, und daß 
es den deutſchen Zirmen dringend anzurathen 
ſei, den Export zu fördern. Denn es habe ſich 
herausgeftellt, daß der Export von Butter nur 
von Kaufleuten in größerem Maßſtabe wird be- 
trieben werden können. Aus Südamerika, beſonders 
Argentinien, wird berichtet, daß der Bedarf nachlaſſe, 
da die dortige Landwirthſchaft allmählich mehr Wert 
auf den Molkereibetrieb lege. In Folge deſſen fe 
dort Bedarf für Milchvieh eingetreten, und die 
yeutinen Landwirthe haben alle Beranlafjung, 
mit den Engländern und Dänen, welche dort be- 
reits Verbindungen angeknüpft haben, in Con- 
rurrenz zu treten. dazu werde die große land- 
wirthſchaftliche Ausſtellung in Bremen voraus- 
ſichtlich Gelegenheit bieten. 

Es folgt die Frage: Iſt die Bildung von Ver- 
bänden zur Berwerthung von Butter zu empfehlen? 
Wie ſollen dieſelben organiſirt ſein? Plehn-Lichten- 
thal berichtet, daß ſeit etwa 15 Jahren Klagen 
über die Börfennotizen. der Butter ſeitens der 
Landwirthe geführt werden. In Hamburg iſt 
die Notiz meiſt 6—8 Mk. zu niedrig, was daraus 
hervorgeht, daß ſeit Jahren Kaufleute in Schles⸗ 
wig-Holſtein den Landwirthen im Jahrescontract 
6—8, ſelbſt 10 Mk. über höchſte Börſennotiz für 
die Butter bieten. Auch in Berlin ſind die 
Notizen völlig unzuverläſſig, die thatſächlich 
gezahlten Preiſe find manchmal höher, manch- 
mal niedriger, ohne daß eine in der 
Qualität begründete Veranlaſſung dazu vorliegt. 
Alle Verſuche, durch Uebereinkunft mit den Kauf- 
leuten Wandel zu ſchaffen, haben fi als erfolg- 
los erwieſen, wir werden auf zuverläſſige Notizen 
verzichten müſſen. 

Der durch dieſen Umſtand der Landwirthſchaft 
gemachte Schaden beſchränkt ſich nicht allein auf 
die zu niedrig bezahlte Butter, ſondern auch die 
Milch wird vielfach mit einem Preiſe bezahlt, 
welcher ſich nach der Börſennotiz für Butter 
richtet. Iſt die Grundlage falſch, ſo kann auch der 
darauf begründete Milchpreis nicht dem wirk⸗ 
lichen Werth entſprechen. 5 f 

Dieſen Uebelſtänden gegenüber werden die 
Landwirthe, wenn ſie ſich vor Schädigung ſchützen 
wollen, nur einen Weg offen ſehen, den näm⸗ 
lich, ihr Product möglichſt ſelbſt zu verkaufen, 
mit Einſchränkung des Zwiſchenhandels. Derartige 
Verſuche find bereits vielfach gemacht worden. 
Allbekannt iſt der Butterverſand in Poſtkiſtchen 
direct an die Conſumenten, welcher ja weit aus- 
gedehnt, auch noch weiterer Ausdehnung fähig iſt. 
Immer aber wird noch viel für den Engroshandel 
übrig bleiben. Um dieſen zu verringern, trat 
zuerſt eine Butterverkaufsvereinigung 1876 in 
Oldenburg zuſammen, welche nach einer Wande⸗ 


„onanesherhieigerung. 
ſtrechung foll das im Grundbuche hum 


Range zurücktreten. 


die 1 Anſprüche im Neu-Czapeln, zum Zwecke der gus⸗ 


Diejenigen, welche das Eigen- eigenthümer 
des Grundſtüchs bean⸗ Sag 


lung auch heute noch beſteht und florirt. Hierauf 
folgte eine Bereinigung pommerſcher Landwirthe, 
welche in Berlin mehrere Berkaufsläden hat, die 
Societät weſtpreußiſcher Molkereigenoſſenſchaften 
mit Verkaufsſtänden in den Berliner Marki- 
hallen, die oftpreußiſche Tafelbutter⸗Productiv⸗ 
genoſſen hakt, der oſtholſteiniſche Meſereiverband, 
wel: zuctionenin Hamburg veranſtaltet, die 
Geis chaft „ eeblatt“ in Prenzlau, welche ſchon 
in 5 em Wider 50 Etr. Butter käglich ver⸗ 
kaufte. dere Unternehmungen find im Gange. 

Von fachverſtändiger Seite iſt behauptet worden, 
daß die Landwirthe einen Einfluß auf den Markt 
gewinnen werden, wenn ſie etwa ein Viertel des 
täglichen Conſums ihrerſeits auf den Markt 
bringen. Man ſchätzt den täglichen Conſum von 
Berlin auf 1200—1500 Ctr., es würde alſo ein 
tägliches Auantum von 300—375 Etr. Butter 
nöthig ſein, um dieſen Einfluß zu gewinnen. 
Der Derband „Kleeblatt“ kann heute 80 Ctr. 
täglich liefern, noch 3 Verbände gleicher Leiſtungs⸗ 
fähigkeit würden für dieſen Zweck genügen. 
Dieſe Aufgabe ſcheint nicht fo ſchwer erfüllbar. 
Wir wollen nun den erſtrebten Einfluß nicht 
etwa in einer künſtlichen Erhöhung des Preiſes 
ſuchen, wir wollen keinen „Butterring“ begründen, 
wir wollen nur unſere Waare nach dem 
wirklichen Werthe bezahlt haben und uns 
ſchützen gegen unreelle Verſchleie rung der 
wirklich gezahlten Preiſe. 

Die Form, in welcher die Landwirthe ſich zu 
dieſem Zwecke zuſammenthun, wird in den meiſten 
Fällen die einfachſte, die Societät fein können, 
den complicirteren die Genoſſenſchaft, welcher ſowohl 
Molkereigenoſſenſchaften als auch Privatperſonen 
beitreten dürfen. Als unerläßliche Bedingung iſt 
die Verpflichtung der Mitglieder anzuſehen, daß 
ſie ihre ganze Production einliefern, oder höchſtens 
die Erlaubniß erhalten, einen Theil derſelben an 
Privatkunden fortzugeben. Unter keinen Umſtänden 
dürfen ſie Butter en gros verkaufen, denn dann 
würden ſie der Geſellſchaft ſelbſt Concurrenz 
machen. Auch muß dies unter den einzelnen 
Verbänden aufs ſorgfältigſte vermieden werden, 
was nicht immer ganz leicht ſein wird. 
Ohne Anſtrengung aber erreicht man nichts im 
Kampf ums Daſein. Es wird einer ſorgfältig 
ausgearbeiteten und vorſichig unterhaltenen 
Uebereinkunft bedürfen, um die angedeutete 
Gefahr zu beſtehen. 

Schließlich muß noch darauf hingewieſen werden, 
daß es ſich nicht darum handelt, viel, ſondern 
viel feine Butter zu liefern. Sobald der 
Conſument von den Landwirthen direct geringe 
Butter erhält, iſt ſein Vertrauen dahin, und er 
a lieber in den gewohnten Kaufladen. Alſo 
Beſſerung des Betriebes muß den Beſtrebungen 
des gemeinſamen Verkaufes vorangehen; iſt eine 
gewiſſe Stufe erreicht, fo wird die häufige ſach⸗ 
verſtändige Prüfung der Butter als mächtiger 


Lebel für die Beſſerung des Betriebes wirken. 


Dieſe Ausführungen fanden Zuſtimmung und eine 
den obigen Ausführungen entſprechende Reſolution 
einſtimmige Annahme. 


Gartenarbeiten im September. 

Gegen den Kerbſt laſſen manche Gärtner mit der 
Sauberkeit im Garten nach, was zu tadeln if, denn 
es müſſen auch jetzt die Pflanzen der Blumenbeete 
und Blattgruppen ſtets rein von abſterbenden Blättern 


gehalten, der Rajfen kurz gemäht und die 9 0 
enn 
uns im Frühling jede ſchwellende Knospe und jedes 


von abfallendem Laube rein alten werden. 
entzücken uns jezt 


noch ſo kleine Blümchen erfreut, 2 b. Hare 
un ſarkgehölze 


die Laubmaſſen unſerer Schmu 


durch die mannigfachſten Schattirungen, und die Blatt⸗ 


gruppenvegetation ſteht in der höchſten Fülle der Ent⸗ 
wickelung, durch die tielige Größe der verſchiedenſten 
Blattformen überraſchen f 

ihre ſchönſte Vollendung durch den Sommerwuchs er- 
reicht haben, dann iſt die Glanzperiode für 
den pflegenden Gärtner und Gartenfreund ge⸗ 
kommen. Werthvollere und neuere Spielarten von 
Topfgewächſen, die ausgepflanzt wurden, ſind gegen 
Mitte dieſes Monats wieder in Töpfe ae 
und ſodann in einem mit Fenſtern bedeckten 
Miſtbeetkaſten en welcher bei Sonnenſchein 


über Mittag zu beſchatten iſt. die Pflanzen wachſen 


dann 
gut in den Töpfen an. Leer gewordene Blumenbeete 
werden mit Aſtern, die man nach Farben ordnet, friſch 
bepflanzt, wozu dieſe Pflanzen im Gemüſegarten bereits 
bis zur Blüthe erangezogen ſein müſſen und ein Ver⸗ 
pflanzen mit Ballen bei ſtarkem Angießſen ſehr gut 
vertragen. Um ſchöne Pflanzen von Nitterſporn, 
Liebeshain, Schleifenblumen und ähnlichen zum frühen 
Stor des nächſten Frühlings zu haben, ſät man die⸗ 
ſelben ſchon in der zweiten Kälfte des Monats auf ein 
gut gedüngtes Beet und wird auf dieſe Art eine viel 
reichere Blumenfülle erhalten als durch die Ausſaat im 
Frühjahr. Die Beete zu dem Ende dieſes Monats be- 
ginnenden Bepflanzen mit Snacinihen, Tulpen, 
Tapetten, Crocus ꝛc. find für die Aufnahme derſelben 
herzurichten. die Erde fol dafür dungkräftig, 
doch nicht friſch gedüngt und von ſonniger Lage ſein. 
Da wo es den Beeten an Kraft gebricht, bringt man 


mit dem Umgraben des Beetes auf 21 Em. (8 Zoll) 


gut verrotteten Rinderdung reichlich unter und miſcht 
dann etwas Sand bei, wenn der Boden zu ſchwer iſt. 
Gegen den Mäuſefraß der Blumenzwiebeln, beſonders 
von Tulpen, Crocus und Scilla, während des Winters 
wende man trockene Mennige an, indem man jede 


einanderſetzung unter den Mit⸗ 


am 15. 8 ktober 1890, 


werden. 


ſchildert werden, und die Pracht der Akropolis 


werden. Das Perſonenver eicmiß enthält 
Danzig bekannte 


; wenn Blumen -Teppich-Beete 


bis zum Einräumen ins Gewächshaus wieder 


am 3. Oktober 1890, 
Mittags 12 Uh 
an Gerichtsſtelle 


Zwiebel vor dem Legen in das Bret gehörig in dieſer 


Farbe wälzt. Die Zwiebeln legt man hierauf in ein- 
zelnen Reizen nach Farben oder nach einer beſtimmten 
Zeichnung 16 Em. (6 Zoll) von einander und 15 Em. 
(&—5 Zoll) tief. Wer Gelegenheit gehabt hat, die 
großen nach Farbenſchattirungen gepflanzten Blumen- 
zwiebel-Arrangements in Berlin oder Harlem zu fehen, 
wird beſtätigen, wie Reizendes ſich mit dieſen Ge⸗ 
wächſen ſchaffen läßt. an die Hyacinthen reihen ſich 
dort Beete mit gefüllten, einfachen und monſtröſen 
Tulpen. Zu Einfafjungen verwendet man die früh⸗ 
blühenden Spielarten der Zwergtulpen wie: Due de 
Berlin, Duc van Thol roth mit gelb, ſcharlach, weiß, 
roſa und gelb. Ganz beſonders ſind aber auch für 
dieſe Einfaſſungen Crocus und die zierliche blaublühende 
Scilla sibirica. Will man ein ſolches Zwiebelbeet 
ſorgſam bepflanzen, ſo hebt man die Erde von dem 
ganzen Beete 16 Em. (6 Zoll) tief ab, gräbt die Sohle 
mit verrottetem Dung tief durch, ebnet die Fläche, legt 
die Zwiebeln nach beſtimmter Zeichnung und Farben 
aus und breitet die ausgeſetzte Erde ſchließlich vor⸗ 
In über die Zwiebeln; vor Eintritt des Winters 
ind ſolche Beete mit Laub oder langem Bieteäung zu 


bedecken. 
Vermiſchte Nachrichten. 
* [Neue Opfer des Mont Blanc.] Noch iſt die 
Welt erſchüttert über die Kataſtrophe, deren Opfer der 


Graf Villanova und ſeine Begleiter geworden, und ſchon 
kommen aus Turin neue beunruhigende Meldungen 
über zwei neue 1 80 deren Schauplatz der Mont 
Blanc geweſen iſt. Seit fünf Tagen wird in Turin 


ein Advocat B. vermißt, der den Aufſtieg auf dieſen 


höchſten Berg Europas unternehmen wollte. Während 
man doch immer noch bezüglich des Advocaten 
Hoffnungen hegt, ſind dieſelben bei dem zweiten Opfer 
grauſam vernichtet worden. Einen Oberpiqueur des 
Königs Kumbert, Namens Calliſto Brunier, der ſeit 
ebenſolanger Zeit vermißt wurde, fand man mit zer⸗ 
ſchmetterten Gliedern in einem Abgrund. Das Zern- 
rohr, welches er noch in der krampfhaft geſchloſſenen 
Rechten hielt, legt die Vermuthung nahe, daß Brunier, 
9 er Umſchau halten wollte, fehltrat und in die 
Tiefe hinabgeſtürzt iſt. Der Unglückliche war erft ſeit 
einigen Wochen vermählt. Im königlichen Dienſt ſtand 
er ſeit anderthalb Jahren. 

* [Ein neues Muſeum in Athen.] Die geſammte 
gelehrte und künſtleriſche Welt wird eine Nachricht 
intereſſiren, welche ſoeben aus der i 6 Haupt- 
ſtadt eintrifft. Der Bürgermeiſter dieſer Stadt, Herr 
e nämlich die Errichtung eines 

uſeums, welche nichts anderes ſein wird als ein 

anorama, das die großen b Bauten von 
en älteſten Zeiten bis auf unſere Tage wiedergeben 
ſoll. Außer der Wiedergabe der Bauwerke im ein- 
um foll die Stadt Athen auch in Geſammtbildern 
argeſtellt werden, und zwar ebenfalls in den ver- 
ſchiedenſten Zeitepochen. Man wird demnach in dem 
uſeum ein Bild Athens finden, das die Stadt zur 
Zeit des Codzus ſchildert, und man wird die berühmte 
Griechenſtadt dargeſtellt ſehen im Glanze des Peri- 
hleifhen Zeitalters, im Schutt der Türkenherrſchaft 
und in der heutigen Periode ſeiner Wiedererſtehung. 


Daneben ſoll das öffentliche und private Leben dieſes 


ganzen gewaltigen Zeitraums von Künſtlerhand Be 
0 
ſich ebenſo dem Beſchauer darbieten wie eine Aua 
des heutigen königlichen Schloſſes. Der räus der 
Alten wird mit ſeinen Trieren ebenſowenig vergeſſen 
ſein wie der moderne Hafen mit ſeiner reichen Flotte 
an Dampfern. 1 7 an Porträts wird es nicht fehlen. 
Alle die Männer, die aus der alten Geſchichte uns 
werth und theuer find, die großen Dichter, Staats- 
männer, Feldherren und Patrioten Athens ſollen nach 
den vielen vorhandenen Werken der Skulptur auf der 
Leinewand verewigt werden. Herr Philemon beſitzt 
bereits eine ſchöne beachtenswerthe derartige Samm- 
lung, deren Vervollſtändigung zu einem großartigen 
Ganzen 85 dieſes Muſeums jetzt angeſtrebt wird. 
Breslau, 31. Auguft. Das Stadttheater wird unter 


neuer (einftmweilen ſtellvertretender) Direction des Herrn 


5 


Heinrich Förſter am 14. September wieder eröffn 

Ser in 
amen: in dem Schauſpiel die der 
Damen Ida Becker und M. Kötſchau, in der Oper die 
des Frl. Clara Stolzenberg und der Herren Fitzau und 


Glomme. 


Standesamt vom 1. September. 

Geburten: Arb. Carl Daniel Schönnagel, T. — Arb. 
Eduard Gierszunski, T. — Schiffszimmergeſ. Heinrich 
Kuhne, T. — Kaufmann Friedrich Simon, T. — Tiſch⸗ 
lergeſ. Ernſt Knoblauch, S. — Weichenſteller Michael 
Dyran, S. — Kaſſenbote Joſef Ehlert, T. — Nagel- 
ſchmiedegeſ. Carl Auguſt Strauß, T. — Factor Joſef 
Potrykus, S. — Maurergeſ. Carl Marowski, S. — 
Arb. Ferdinand Marginski, S. — Buchhalter Paul 
Bona, S. — Seefahrer Auguſt Laſchewski, S. — 

Kufgebote: Ziegler Franz Auguft Tüdtke und Anna 
Ezinzelewski. — Stellmacher Franz Wozniak und Agnes 
Herbowski. — Commiſſariſcher Kreis⸗Secretär Friedrich 
Leopold Sauerbaum und Anna Selma Pauline Zielke. 
— Arbeiter Karl Eduard Sperber und Wittwe Marie 
Suſanna Spiewack, geb. Domakowski. — Militär- 


anwärter Stefan Koſtuchowski und Marianne Czochralski. 


— Ingenieur der Glektrotechnik Robert Otto Franz 
Filzlhe und Anna Klara Wieſe. — Arbeiter Gottlieb 
Lux und Marie Herich. — Handelsgäriner Otto Emil 
Werſuhn und Eliſabeth Anna Krüger. a 

Heirathen: Schloſſergeſelle Friedrich Auguſt Rodmann 
und Ottilie Emilie Sczipienski. — Arbeiter Karl Albert 
Laſchinski und Roſalie Barbara Gartmann. 

Todesfälle: Fleiſchermeiſter Friedrich Kranich, 53 J. 
— S. d. Maurergeſellen Robert Roſenau, — 
S. d. Malergehilfen Guſtav Mulich, 1 M. — T. d. 
Schmiedegeſellen Gottlieb Engel, 3 M. — S. d. Commis 
Emil Abromeit, 4 M. — S. d. Arbeiters Johann 
P 7 M. — S. d. Kaufmanns Albert Pehlke, 

W. — T. d. Müllergefellen Leopold Jaſchinski. 1 J. 
— Commis Wilhelm Heinrich Schulz, 21 3. 
Unehel.: 3 S. 


Vergl. Nr. 207 des Firmen- 
regiſters - 


r, 
verkündet 
(920 


a 


Bekanntmachung. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 1. September. Deſterr. Noten 183,20, Ruff. 
Noten 249,90, Warſchau kurz 249,50, Danz. Delmühle 
135,50, do. Prior. 124,75. 

Frankfurt, 1. Sept. (Abendbörſe.) Deiterreich, Credit⸗ 
actien 2803/5, Franzoſen 223, Lombarden 1407, ungar. 
4% Goldrente 92,00, Ruſſen v. 1880 fehlt. Tendenz: feſt. 

Paris, 1. Sept. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,90, 3% Rente 95,70, ungar. 4% Goldrente 91,93, 
Franzoſen 568,75, Lombarden 538,75, Türken 19,65, 
Kegypter 192,50. Tendem: feſt. Roh- 
zucker 880 loco 35,25. weißer Zucker per Sept. 
38,12½, per Oktober 36,25, per Oktober⸗November 
36,12½, per Oktbr.-Januar 36,75. Tendenz: behauptet. 

London, 1. Sept. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 963/16, 
4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 99½, 
Türken 19½, ungar. 4% Goldrente 91, Regypter 
97/1, Platzdiscont 3½ . Tendenz: feſt. — Havanna⸗ 
zucker Nr. 12 16, Rübenrohzucker 13 /. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 1. Septbr. Wechſel auf London 3 M. 
81,65, 2. Orientanleihe 101, 3. Orientanleihe 100%. 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Magdeburg, 1. September. Mittags. Stimmung: feſt. 
Septbr. 13,70 M Käufer, Oktbr. 13.07½ AM do., Novbr, 
130, 2 5 5 Dezbr. 13,02½ Sl do., Januar-Mär: 
D 2 « Ds 
Abends, Stimmung: rule, 1 September 13,70 Al 
Käufer, Oktober 13,05 U do., November 12,921, Al 
do., Dezember 12,95 Al do., Januar-März 13,15 f do. 


Danziger Biehhof (Rorftadt Altichottland). 


i ontag, 1. September. 

Kufgetrieben waren: 21 Rinder (nach der Hand ver- 
kauft), 73 Hammel, 137 Landſchweine preiſten 12 bis 
47 AN (ſehr gute) per Ctr. Alles lebend Gewicht. Der 
Markt wurde mit Schweinen nicht geräumt, ſonſt verlief 
das Geſchäft ziemlichglatt. 


: Berliner Viehmarkt. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Danziger Zeitung“. 

Berlin, 1. Septbr. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 2582 Stück. Tendenz: Vorhandel ſehr lebhaft, 
heute ruhig. Ziemlich geräumt. Bezahlt wurde für 
1. Quali-tät 66—68 l, 2. Qualität 61—64 M, 3. Qua- 
lität 56—59 M, 4, Qualität 52—55 H per 100 bb Sleiſch⸗ 
gewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 9068 Stück. 
Tendenz: rege verlaufend; bei angemeſſenem Export ge- 
räumt. Bezahlt wurde für 1. Qualität 61—62 t, aus- 
geſuchte Waare darüber, 2. Qual. 59—60 , 3. Qual. 
57—58 M per 100 % mit 20 % Tara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1536 Stück, 
Tendenz: Nach gutem Vorhandel heute glatt. Bezahlt 
wurde für 1. Qual, 59—62 Pf., 2. Qual, 56—58 Pf., 
3. Qual. 50—53 Pf. per % SFleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 15 314 Stück 
Tendenz: Nach lebhaftem Vorhandel, heute namentlich 
in guten Hammeln und beiten Lämmern, welche ſchwach 
vertreten und daher ſehr geſucht waren, glatt. Dennoch 
nicht völlig geräumt. Bezahlt wurde für 1. Qual. 63— 
65 Pf., beſte Lämmer bis 68 Pf., 2. Qualität 55—62 
Pf. per bb Fleiſchgewicht. 


Productenmärkte. 


ger 


A G ember 
49. u. Gd., Oktober nicht contingentirt 
Alles pro 10 000 Liter ohne Faß. 


90.160, 


Elbinger 72—75 l, b 
Berlin 30. Aug, (orietnal-Bericht von garl Mahlod 
er Abfah f len Gorienrege, Bezahlt wurde: 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 1. September. Wind: O. 

Angekommen: Ghiöld (GD.), Gvenſſon, Mamas, leer, 
— Brinceh Alexandra (S.), Hamilton, Wick via Gtettin, 
Heringe. — 
Verantwortliche Redacteure für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann. — das Feuilleton und Literariſchs: 
5. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, e 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraken⸗ 

theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


do. Kopfkiſſen, ſowie Bett- 
decken, 1 Stutzuhr unter Glas- 


uppel, 
an nußbaum und mahagoni 


vondanzig,Johannisgaffe, BlattA, ſpruchen⸗ werden aufgefordert, vor 
auf den 72 3 die Oln eeng des vor dem unterzeichneten Gericht 
ge i der Sohannisgafle herbeizuführen, widrigenſalls nach. —, an, Gerichtsſtele — Zimmer) Königliches Amtsgericht II. 


kr. 33 belegene Grundstück erfolgtem Zuschlag das Kaufgeld Nr. 22, iwangsweiſe verſteigert Concursverfahren. 


in Bezug auf den Anſpruch an werden 
am 30. Oktober 1890, die Stelle 5 Grun dps irt Das Grunöſtiick iſtmit 6,13 Thlr.] In dem Concurs verfahren über 
Vormittags 10%, Uhr, Das Uxtheil über die Ethel Reinertrag und einer Fläche von das Vermögen der Handelsge⸗ 


vor dem unterzeichneten Gericht, des Zuſchlags wird 0046, 97,90 Hektar zur n inet 110 Kaufleute Julius 


ch herrſchaftlichen Möbeln: 

1 Büffet, 1 Bücherſpind, I 
Cylinderbureau, 2 Sopha 
6 verſchiedene Tiſche nebft 
Decken, 4 Teppiche, 1 
Dutzend Wiener Stühle, 
2 Servanten, 1 Spiegel- 


Vormittags 10 Uhr, Dt. Enlau, den 19. Juli 1890. 


Lauenburg i. Pomm., 
den 28. Auguſt 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
— Der Magiſtratt. 


Werftanlage 


Bekanntmachung. 


i 2 , i veranlagt, 
nn Nr. 42, verſteigert am 31. Oktober 1890, Pat hee den 11. Juli 1890. Boon) 1 e Die Sefer ung des Bedarfs an F. Schi Danzi ſpind, 1 großen Quer- 

Das Grundftück hat eine Fläche n „ner gere 12 Uhr, Königliches Amtsgericht. Prumm hierielbit, Canggarten| Bascoahs für die Kaiſerliche Ober Ge chichau, nig. ſpiegel, (1785 
von 0,01, 40 Hektar und iſt mit de 0 a erichtsſtelle verkün- 2 tr, 28 mit einer Zweignieder⸗ Poſtdirection 980 51 während Die erforderlichen Tiſchler⸗ „ferner: 5 : 
1025 M Nutzungsmwerth zur Ge. den werden. 1735 : laffung in Altona, ift zur Prüfung des Winters 1890/91 — ungefähr Schloſſer, Maler-, Zöpfer- und] 123 ach Gardinenmit Fambre 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug] Danzig, den 27. Auguſt 1890. Zwangsberſteigerung der nachträglich angemeldeten 90 000 Aa. — ſoll im Wege des Glaſerarbeiten ſollen vergeben guins, 2 Hänge, 1 Ste 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Königliches amtsgericht XI A Forderungen Termin auf öffentlichen Angebots vergebenſwerden. lampe, 10 verſchiedene Wand. 
Abſchrift des Grund buchblatt s nes sit 2 15 01 = Imangs-Dolt den 2. Oktober 1890, werden. Koſtenanſchläge nebſt Beding bilder, mehrere Schlummer 
und andere das Grundſtüch be- wangsv : En 19 Gulbie RUN, 575 „die Lieferungs- Bedingungenlungen find vom 1. September cr. und Gophahiffen, verſchiedene 
treffende Nachweiſungen, ſowie Angsbet kigerung. Bialt 2, auf den Namen des Mittags 12 Uhr, können in der Regiſtratur der ab im Bau- Bureau einziehen] Gewächſe, 1 Fiſchbaſſin, 1 Ge- 
beiondere Kaufbedingungen kön das im Grundbuche von Neu- Rittergut auf den Namen des vor dem Königlichen amtsgerichte Kaiserlichen Ober ⸗Poſtdirectionſ[bezw. in Empfang zu nehmen. auer mit Kanarienvogel, 1 
nen in der Berihtsihreiberei 8, Czapeln, Band II, Dlatt 23, au Pittergutsbeſiters Wilhelm ed. LI hierſelbſt, Zimmer Nr. 42, hierſelhſt während der gewöhn⸗] Die Vergebung der Arbeiten] Bierſervice, l gläſerne Mein- 
Zimmer Nr. (3 eingeſehen werden. den Namen a, der Friedrich und 8215 ene Beundſfach au Gulbien anberaumt. 8 lichen Geſchäftsſtunden eingeſehen ſoll am 10. Sepfember erfolgen. owle, 1 Blumen-, 1 Papier. 

Alle Realberechtigten werden Caroline geb. Kornath Mar⸗ , Danzig, den 26. August 1890. oder von hier gegen Erſtattung] Danzig, 25. Auguſt 1890. orb, 1 Arbeitskörbchen, 1 
aufe gen e bie might ven fett Joan 0. Eheleute, b. 5 am 5 0 0 1890, Joks, ER Schreibgebühren bezogen Das Bau-Bureau (1434 ide e ne 

den Erſteher übergehenden Fohann Ferdinand Kornatß, ormittags r, Gerichtsſchreiber des Königlichen werden. : der lan v. J. Schichan. 0. 1 do. 

Aniprüce, deren Borhandenſein o. des Auguft Rornath, d. des vor dem unt icht, i Bewerber wollen ihre ug — Streichholzbehälter, ſowie 
aber Beitag aus dem Grund buche Martin u 8 der Franz Zimmer 2 5 Welden 3 bote, an welche ſie bis einſchl. mehrere andere Gegenſtände 


Bee ee en 7 
September gebunden find, im Wege der Iwangsvollitreckung 

Bekanntmachung. |iitetiens bis un fg. Ger Auct On. een deren 
ch g. ſſpäteſtens bis zum 13. Geptember, 1 $ ai N 05 825 1 u iin er beſtimmt 


eleute, k der R 
derartige) Mathias und Rofalie geb. Firkus 2 Kektar zur Grundſteuer, 


ing insbeſondere dere In unſer Firmenregiſter iſt zu. 10 Uhr Vormittags, in perſiegelten \ 
orderungen von Kapital⸗Zinſen, „ der mit 18 M Rutzungswerih zur Ze“ folge Verfügung vom 27. Juli frankirten Briefen mit der Kuf- Freitag, den 5. Geptbr, 1890, ſtatt! 
wiederkehrenden Hebungen oder Joſeph un tharina geb. bäudeſteuer veranlagt. Auszug 1890 am 15. August 1890 einge- ſchrift „Angebot auf Lieferung] von Vormittags 11 Uhr ab, Nadtke 
oſten⸗ ſpäteftens im Verſteige-⸗ Stark Ghajewshi’ihen Eheleute aus der Gieuerrolle, beglaubigte tragen: von Gascoaßts“ einreichen. werde ich bei dem Rittergutsbe⸗ 5 ; ar 
£ungsierminnorber Aufforderung und h. der Albrecht u. Marianne Abſchrift des Grundbuchblakts, A. bei Nr. 161 (3. Baden-] Die Eröffnung der einge-Ifier Herrn Bageler zu Cappin] Gerichtsvplisieher in Carthaus. 
e , , , ß, Onka pre Sioikerei- Genoffenfea 
den falls der getragene, im Kreiſe das Grun etreffende Nach- as Handelsgeſchäft iſtſe 7 ads, agen, anopan ufik- 
Gubiger widerſpricht, dem Ge- Carthaus belegene durch bgang ne in Gegenwart der etwa perlönlih]l initrument), 1 a maſchine, zu Gtuhm 


richte glaubhaft zu machen, wi- (Oſtritzer Mittel⸗See) ſoll auf An- bed 
nel dieſelben 05 geit Ac rie l 


icht berückſichkigt werden und beilRornath, Martin Rehylaff und Das Urt eil über die Ertheilun 
Derinelung des Kaufgeldes gegen! Auauit Rornath, Fe inldes Zuschlags wird - 2 


Eduard i auen- 
burg i. Pomm übergegangen 
welcher daſſelbe unter un- 
veränderter Firma fortiekt, 


Der Kaiſerliche Ober⸗ 
Poſtdirector. 
In Vertretung: Geck⸗ 


Gr nee Bekanntmachung. „Eine Bonne 


aaten, — a Bei dem am 11. und 12. Geptember 1890 in Marienburg 


Lahmann 5 m Erſpariß⸗ dan 
Wing den 1. Septbr. 1890. Wyre ſtattfindenden diesjährigen Luxuspferdemarkt findet am 


HR Klawitter und Frau, weiten Tage, alſo in Stuttg art 


geb. Schwerdtfeger. übernimmt 1 auf Todesfall oder auf ua Zeit, 
Dine die glückliche Geburt eines am 12. Septemb er Morgens um 3 Uhr licen beruhen auf dem Prinzip der Unanfechtbarkeit; nach 5 jähriger Verſicherungsdauer 


ie 
Su en Jungen wurden hoc beginnend, eine Brämiirung der den Markt beſuchenden Pferde wird ſelbſti 55 Fall des Gelbiimords die Verſicherungsſumme anſtandslos ausbezahlt, für alle, 
erfre (1825 ſtatt und zwar nach 5 lane: bleibt im era die 2 90 ohne alle 5 1 in Poller a 


Br. Dörken unb grau ER 2 100 eng 


geb. Wan 
Gr. Zünder, 1. Sepiember 1890. ein 


Adr. mit Referenzen u. Angabe 
der Gehaltsanſprüche unter 1743 
in der Srpebition d. Zeitung erb. 


ie rücht tige Agenten 


werden gegen hohe Proviſion von 
einer guien und alten rheiniſchen 
„Wein- Enigros⸗ Handlung geſucht. 
95 9 815 3 as 1 1 a genen Gin- 
. 6 1 2. 19 300 U. 3. Preis 200 U. 4. und 55 1 — endung von Referenzen bei 

1 Preis 300 Preis 3 il 38% 1 39 J und bei abgehen er Berner 40. 10% 0 = Strauß i. Mainz. 


C. Drei- und vierjäheige Stuten nicht gedeckt. 
1. Preis 200 Al. 2. und 3. Preis a 150 U, 4 Preis 100 . 

D. Zweijährige Stuten. R 

und Dormerstag Vormittag „Preis 150 M. 2. und 3. Preis a 100 M. 4. Preis 50 M. 


Für unser " Butler-Engros-Be- 
ſchäft ſuchen wir eine Molkerei 
in feinſter Gentrifugen-Güßrahm- 
Butter, ſowie einen Lieferanten 
in guter Landbutter. (1697 


-=M. Fürst & Sohn, Heil. Geiſtgaſſe 112, 


in Neufahrwasser nach Agenten A. Mener, Cigarrenhandlung, 6. Schulz, Kl. Mühlengaſſe 4/9. Proebster & Aurass 
Dirschau 1. Preis 105 e Agenten und Bermitt ttler finden Anftellung £ (1758 Bernburg (anhalt). = 
/ Die zu prämiirenden Pferde müſſen wenigstens g Monate im B - = Zur Beauflichtie. grüß, Kinder 
Mewe Beſi der Cigenthlimer fein. Pferde von Händlern find von der C 6 1 ner | Marienbur er B remer ge deer Aicher a 
K brack Prämiirung ausgeſchloſſen. z 8 5 bann. Geh. 200 N 5 an 
urze Gleichzeitig wird bemerkt, daß die Pferde ankaufs-Commiſſion Lotterie. Lotterie. Lotterie. H. F. poftt d Far reſſen 
enb für die mit dem Unternehmen verbundene Lotterie am 10. Sep⸗ 5 == poſtlagernd Langjuhr. 
Neuenburg tember, Vormittags 10 Uhr, in Thätigkeit tritt und dieienigeni Ziehung 9, September er.] Ziehung 17. September er. Ziehung = . er. Commis! 
6 denz. berren, weiche ihre Pferde, ber Ankaufs-Commiflton vorführen Kaupdtaem un im et e Inauptgewinne 5 Eauipagen. Kan ee n 
rau t laſſen wollen, hiermit ann . Ihre Abreſſen bis zum 8. Sep Loos 9 15 M, II Loofe 10 M Looſe a 1 Kl, 11 Looſe 10 Mſeoof 55 1 M, 11 Looſe 10 M Schreiber! 
Güterzuweisung erbitten tember dem Herrn Kaufmann J. Warkentin in Marienburg boſe ort 0 un Lift 80900 Brio, ind Liſte 20 Pf. er ort 9 und Bite 20 Pf. 215 en 1 hen 
hp ular an 2 ür 11 Din, 50 Pf. vesiende ih A Gölner,  Marienburger und 4 Bremer Coole erden 
Gebr. ar der. 5 en 8 Pier su in diefem Jahre von der Commiſſion anzu- Porto und Lift Be Pacer fur 1 
2 aufen l. > 
cke (Haltenitand 5 Al, ? Sue Comtoir. 
ae 8 a0 dum erk Kun J. War genlit f 5 J Bisenhar di Berlin 0 Kaiser Wilhelmstrasse 49. Offert. m. uch... u. 50 


an die Grnebilton? 6 Zeitg. erb. 


Sphloſſer⸗Heſuch. 


Einige tüchtige Schloſſer, 
welche in Zuckerfabriken be- 
reits gearbeitet haben, finden 
dauernde Beichäftigung in der 


Zuller⸗ Raffinerie Danzig 
in Neufahrwaſſer. 


Stellenvermittelung 
= Kaufleute durch den Verband 
85 Gesche Eur lie ni dere l 
eſchäftsſtelle Königsberg i. 
Faſſage 3. br 073 


Geſinde aller Art 


mit nur guten Zeugniſſen v. leich 
und Oktober empf, das 6 einde 
Comtoir Hl. Geiſtgaſſe 101 bat. 


Commis, Materialiſt, 


zum ſofortigen Antritt als 


Spetiglarzt Nr. u s Be der Beſtellung muß das Standgeld franco mit N 
heilt alle Arten van äußeren, wen Has Recht auf die Stände iſt nicht übertragbar. 


Unterleibs⸗, Frauen- u. Haute 
krankheiten jeder Art, ſelbſt Das Comité. 


sn den hartnäckigſten Fällen 
f Hamburg - Ämerikanische 


gründlich und ſchnell, wohnhaft A 
1 Dae fahrt Aclien Gesell Step 


Soromobilen sinne Danpfnafdinen 


von 2 bis 50 Pferdekräften, 
Hochdruck und Compound. 


Dampf-Dreſch⸗Maſchinenſ “ 


in allen Größen, unter Garantie für unübertroffene 


Leiſtungen, geringſten Brennmaterigl-Berbrauch, belt Con- 
ſtruction und worzüglichſte ganz, W aus der Fabrik von 


Heinrich Lanz, Mannheim, 


empfehlen 


bam & Ressler Ser; Pain, 


Cataloge, Zeugniſſe, feinſte Referenzen gratis und franco. 
Zahlungserleichterungen. 


1 vielen a) 340 57 
Express - 


itraße 91, Ber ne 
Postdampfsch ‚iffahrf 


Vorm. bis Fal Ae 
Hamburg- Mew ark 


wärts mit e Erfolge 
Southampton aulaufend 


brieflich. Auch e Sonntage 
Oceanfahrt «= 7 Tage. 


Ausserdem regeimässige Postlampfer-Verbindung 


zwischen 
Hamburg-Westindien, 


Wastenburg. Schloßbau 3 Al, 
‚Marienb, Bierbe-Lotterie |, Mi: f 
Lamb. Rothe Kreuz⸗Lott. 3 
: ed eee 5 
Ä A "RR 
u haben in d 
Exp edition De DantiaerBeitung, 
Preuß. Loofe 1. Klaſſe 
795 l ed ll. 42 n 1 nl, 
auf Vandsderg, Berlin, Ger⸗ 
iräudenfir, 18. Belrag kann durch 
Boltaufirag erhoben werden. 
Fel, -Kalligraph Gander's Methode. 
u. 2 W ochen —.— jede, auch die 


i schlech- %, 
teste 


Hävre-Newyork 


2 
3 


Stettin -N Kk Hamburg-H — — - 
Hanburg-Baltimore Basta endes a 55 Büffetier 
5 Felge danse gefucht burdı &. Mörtens, 
& amp a gn er. 85 a mit Strohelevator wird Mitte Eis jung. anf Dude In allen 
a: = Stellung zur Stütze der Hausfrau 
Marke Carte Bande Latour & Kei Gpernan, per Kiste v von 85 Ghecnlarn für innere U. 5 11 lehwe⸗ en e Be Ri ober bei N Dane Er. 
rn a Marke 8 geen Flaschen Evernan, per Kiſte von Nervenkrankheiten Cari 9 8 -Ipedition dieſer Zeitung erbeten. 
nen etc, 7 ccc 
5 D ern, unverheirathet, 
3 im 7 ‚Unterr. ganzen Flaſchen niedergelaſſen. (1789 Haus in Zoppot mit aue am Rechnen 
iN frachtfrei in ganz Deutſchland gegen Rachn, oder 1 Ein- D dl. J. It ki ee bet, | 15 5 
Abonnement der am 1. Oh G. A. oz 22 Agenturen, Dein. T. me AnoWS l. Al Beſchreibung des Grundftücs altes Ken Gele Caution 
tober in der Kochſchule zu ERNEST 2 N a Sprechſtunden: ormiftags von 1 Upr r. der Expedition dieſerſu. 1812 i. d. Exp. d. Zeitung erbet. 
ration mit table - d’höte ren 20 45 von dune erbeten, Eine seng Grn, en. mul, mit 
nehmen die Unterzeichneten]| TREE Eh 1 „ "Befällige Offerten zu 
e dhbte 60 i — = BIBMINGHAM:E,/ Geschäft! kräftig mit vornehmer Sigur, ce an Herrn Pfarrer 2 ums 
able d’höte Pfennig, 'edernfabrik von meter 25 und eil. Lehrerin, muſih 
Stahl£f. i Eine nn il. Leh > 7 7 
Pfg., halbe Portion 40 Pfg. 2 Ponn es mit me eien en Seuonifie 


Nähere Auskunft ertheilt C. Mencke-Danzig. (8252 
m, x Ich habe mich in Des als 
September frei und en Besch ſie weis. d. Mirthich. erk, Tucht 
ganzen Flaſchen Sobbowi a Auguſt 
2 [Ain junger Mann, in den 
al ion Marke Carte d' 8 atour & Cie., en per Kiſte von . (Elektrotherapie, Maſſage und Keilgumnaſtik) E 
in der Aug des Bahnhofs — 
Anmeldungen zu demſſendung des Betrages, auch G1 Probeflaſche verſen hnhofs zuſ bewandert, ſucht Gel a. Lager 
Wohnung: Heilige Geiſtgaſſe 94, 1 ‚eo e. : an U Breisangabe unler wenn gewünſcht, vorhand, Offert. 
eröffnenden Damen - Reftau- 12 Nachm ar, 
15—91 Rn . Tu SEE EEE 5 

Neuheit c a Bir Unbemisteite Kali 5 ah 5 Wente [Ein goldbr. Wallach, guten Zeugn, ſucht zum 1. Okt. 

PCG 3: Jahre alt, ca. 17 72—175 Centi-|[ethe, Elbing. 

fe dane 0 Dane Gi. I tr ngen II der Mit und Seminar 

5 für Damen und Kinder zum Oe. und den beiten Empfehlungen 


> 5 a a 9220 ur der Sr Bear ve, n Berlin W., Potsdamer Straßſe Nr. 310. brauch, ſtehen zum Verkauf bei W 751 91 75 der eren 
Zaum, Zoppot, Schulstraße ene eee ee ee e die ee de eee, Director: Prof. a Scharwenka, Harms in Orloff, bieet 5 8 erbeten, 


ität wesentlich erleichtert Eau das häufige Wechseln des ein- 
mal gewählten Federmusters vermieden. Eine assortirte_Muster- 
schachtel zu 50 Pf. ist durch jede Schreibwaarenhandlung zu beziehen. 
F. . ———— ie aan 2 17 Friedrichstr, 


| Neue Sendung 


Station Tiegenhof. 


Es ſtehen in Zoppot zum Ber- 
kauf ein Paar A ie ! 


alien. z bunkelbraunethengſte 
40 f/fur . 2000. Zu erfragen in zu 155 e, Beau et 11 


2 iſt. 


Nr. 15, Jr. Rofa Ziemſſen, 
Danzig, Langenmarkt. 


H.Milchsack ee 


Hüln a. Rh. u. Ruhrort. 


(Gegründet 1346.) 5 Bi lla Stolzenfels. (1817 b. g. tons- 
Pecco-⸗, nihe bill Bron E In X or Sc [ Br 8. f aniſt 15 Mer = ==: es oc n Big ID- Frl. Solger 5 1 
as ( = Prof. aver SC arwen A, K. Ho pi Sa der Langgaſſe, Fundegaſſe der Gewerbe- u. Kochſchule. (1673 

in 60 perſchiedenen üancen zum ı Neb Rennen Willen. 


Buriong-, Melange-, Schlesischer Sl Broneiren von Lampen, en 
a 


u Grus-" Gebirenkräufer- Ah 
ven 2—9 Mk. per Yfd., Liqueur. 


vorzügliche Aualitäten. 


Vanille, Vanillin, "Frese 


„ Penſton Witt mi. 


Anmeldungen erbittet 


Eliſe Wieneche. 


empfiehlt lere Un ae als praktiſchſtes und ſdieſer Zeitung en 
balkan Tel in N euerungsanlage 
Pianinos 


find zu verm. Heil. Geiſtg. 22. 
Auf ein größeres 


. Finetur erhielt und empfiehlt ft 
die Löwen-Apotheke u. 
Adler-Droguerie 25 


Robert Laaser, 


= a. 550 in Danzig 
50 - 1000 — — 12709 frei Kaus. 


1 "An BE 5 5 En 
100 findet a ere mit 1 


5 Adreſſen unter Nr. 1791 in der 

Vanille. Eſſenz liche Eiqusur van oftdeuſſche Sohlenanzünderfabrik Dampfſägewerk, Seitung erbeten, 
empfiehlt feinstem Aroma Langgaſſe 73. Johannes Wi tt, gerede ünſtig gel, ien Jahre Ein; gut möblirtes Zimmer 
die ‚gömehapoigehe u. aus, den ‚hesie, 5 aa Ball Comtoir und Lager: Danzig⸗ Zopengalle 2. 0 1 ara 60 Magen a KA ver 
E 9 täglichen Kräu- ES werden wieder dauernd waſſer⸗ In Damen, ne ara mit 12 aa und 0 ein 1 bi — Tenn el 


tern destillirt, be- 
fördert die Ver- 
dauung, stärkt 
den Magen und 


a Dan hergeſtellt durch Ueberkle⸗ 
nach unſerem bappellagigen 
1 u — ns ens 2 


Robert Laaser, 
Langgaſſe 73. 


In der Kähe des Holtmarkis 
"it ein 5 55 Laden nebſt 
Nebenräumen zum 1. Oktober zu 


7 die Unterleibsor- 8 7 a Gelhſtdarlel er wollen ihre 
Mittel ane und regt f kate von. ber Blase = 5 Nur lein bei 5 Klöhhy, Melzerg. 37. Offerten abg 1 0 unter Nr. 1780 128 2 79 ie 1000 l 
gegen eren Functionen in der Exped. dieſ. Ztg. 25 2 : 


NB. Sämmtliche Haararbeiten werden billig angefertigt; un- 
moderne oa 5 und moderniſirt. 11767 
20 Jähriger Erfolg! Sr 
Dos bis ider ae 18 
Wirklich sichere Mittel zur Her- 
stellung eines Bartes ist Professör 
Dr, Modenis 


Bart-Erzeuger. 


milde an. — We- 


Langfuhr, 
Jäſchkenthaler Weg 2%, iſt di. 
erſte Etage, beiteh. aus 4 Zimmern 
n. Zubeh., perl. Okt. cr. 1. verm. 
Näheres 3 ge (1824 


10 A 
Wi ener Kraft „ul ber. des billigen else von 


Dieſes wo Kang dend gefunde nur JA 1,60 pro Flasche 
ee nach ärztlicher Vor. Ist derselbe en 


bereitet und verbreitet] lich empfehlenswerth, — #% 
an inen an gene 8 . ‚Anmeldungen werden 


Heichesrisige 
in . er 


uswahl vom Adel⸗ u. Bür⸗ 

eftand a erren u. Damen 

He pere Porto f. General⸗ 
nzeiger Berlin SW. 61. 


Für ein Material- und Schank⸗ 


und ſicher 
Cangjänrige, B 
Preiſe billigſt. 
Zahlreiche Anerhennungs- 


dem Körper einen angenehmen - 180 nung, auf 


Einß mn 


der Geſundheit — baldigſt erbeten. ; 3 
Hoff; welchen f n Diabr Ankauf auf unsere Firma. Giese & Stern € Garantie für, Wenns er „Erfolg A ’ .be auf ein ande wird zum pferd W ee 
ö 7. —6 Wochen, 
Körperformen e i. Stolp i. Pom Vorher Ieh Leuten von 17 Jahren. Ab- K jüngerer Commis Bi eilige u 
ergiebig hinwirkt. Mein von Benedictine-Liqueur-evecial- Bebadunge- "Gerstäft, solut unschtillich 1. d f. d. Haut. Discretester Vers. Flacon 2.50 A, 
mir nur allein fabrizirtes Wiener Fabri Etablirt 1872. 1138 Doppelflacon #4 Al. Allein echt zu beziehen von Giovanni 18 N 1 0 1789 in der Expd zu one werden 2 Wohnungen 


Sraft-Bulver iſt von Profeſſoren Friedrich & Co 
chemiſch unterſucht u. v. berühmten FR 
Aersten empfohlen. Es bewährt] Waldenburg Schlesien. 
ſich ſeit vielen Jahren und till}. Zuhaben bei F. E, Gossing, 
einzig in feiner Art. Indem es Jo engasse 14, Hermann 
für jeden Se IRRE mit] Helfer, Milchkannengasse 
a 5 lopem Maffer- füße 9985 31. Gustav W 

7 Max Linden- 
herzhaft zb fee alt sche kann. blank. ee 131. 


© 
cht Miener aß g 
(a ½ B. 1,25 Al u. ½ B 


5 0 de vork de Repar.]E 
9 . N. Spranger ſche Heilſg Ihe Dot toner eee 


nn 
„Coräpantoffel En 
aa. „ gesteppt. 

Filzsohl. M. 3,90, m. a, Lederauf. M. 4,78, 
m. Rindspaltleder M. 5, m. holzgenag. Tuch- 
sohlen M. 6,50, Tuchsc) huhe u. . m. 


3 dieſer Zeitung erbeten. 


Bun in Köln d. Ei. Eau de — u. — Fabrik. 


holzgenag, Tuchsohlen M. 10 b. 11. Alles 
m. Pechdraht durchgenäht, sehr Halkbar. lief, 
Mol & & Steuer, vorm. G. Engelhardt, Zeitz, 


Melzergaſſe 1, 2 Tr., 
werden alle Arten Pegen- und 
Sonnenſchirme neu beiogen⸗ g.. 


Halser sl 
nicht explodirendes Petroleum 


petrolenm-Raffnerie vorn. Auguſt Korff 


daſelbſt. 


Ein Parterre beg 
mit Gasmotor und Wellenleitung 
iſt preiswerth zu vermiethen. 

1 8 Auskunft Ketterhager⸗ 
gaſſe Nr. 4, 


jungen on 


8 der mit der Branche vollſtändig 
vertraut iſt. Offerten mit Ge- 


1782) Braunsberg Oſtpr. 


hant hek 5 12 5 = in gewandtes Stubenmädchen ir, 
See a 2 a 5 EC. F. bene un M. Kranki, Wittwe. S888 Beſter und billigster Brennſtoff für alle 19 E 10 15 das Plätten, Auf 10 55 eee 570 
oflieferant, Lei 1128 owie knochenfraßſartige Wun. — — ——_ — 7 77 7215 2 ä 
Straße 2 X den in kürzeſter Zeit. Ebenſo jede F 1 S8 FEC 265 4 zu vermiethen 1598251 
eee Gänſewelßſauer, andere Wunde ohne Ausnahme, or en — . gaſſe Nr. 6. (828 
Räucheraal, eckflundern, del. wie böſe Finger, Wurm, böſe 5 lee 8288 S Ein 9 155 garni gel, in der 
Heringe, mar. Be eringe, Rollmöpſe Berufs erfrorene Glieder, Kar-]| in günſtiger Lage ı 2585 Ceuchihraft, 15 Ira u Malo eg, Nähe der Heil, Geiſtgaſſe. 
empfiehlt tägl. friſch N. Junger- bunkelgeſch. ꝛc. Benimmt Kite mit fofort jäılagbaren Ruhhot- EEE Gröhere Leuchtkraft, 5 Alıı _ Niefenburg, Weſtyr. | Offerten unter 1822 in der Er- 
mann, Melzergaſſe 10. und Schmerzen. Berhütet wil⸗ beſtänden in jeder Größe S8 Sparſameres Brennen, . 1 it 8 ekt pedition dieler Zeitung erb. 
Gil. Geidfäsanh, feuerfeft, DIL Bes ‚Ziel, ae end kaufen a S.38| —  Stoftalihelle Farbe, 5 1 a np 15105 gan der neuen erden Mr. 8 
10. 2 2 53 8 8 x ein Eleve, wenn mögli s-a-vis Mattenbu 
zu verk. Hopf, Maßkauſcheg. 10. und Sicher auf. Bei Hulten, au 8. 838 8 Frei von Betroleum-Gerud. 0 & es Beilhers, findet zum Wohn Nennen d 


ieder e Denen, auen itt 1 Habinek u. ſonſt. Zubehör von 


ktober d. Js, hier Stellung. 
Oktober ab zu vermiethen. 


Der Entflammungspunkt auf dem reichsſeitig vorge- 
ſchriebenen Petroleumprober iſt doppelt jo groß als der- 
jenige des gewöhnlichen Petroleums. 16 1 Näheres daſelbſt varterre 

Commiſſionslager bei Georg Lorwein, KHundegaſſe 128. 725 Kundeg aſſe 78 
= kaufsſtellen: J. J. Berger, Magnus Bradtke, 

S8. Srzeſen Guter einne, Earl Köhn, K. Lienau, Cognac ſu e iſt eine fein möbl. 1 ung 

255 Eindenblatt, Albert Neumann, Carl Baehold, E. iffton für Danzig mit auch ohne Penſton, a. 15 
Pfeiffer, Carl Schnarcke Nachfl. in Danzig. Suter fund de „Gute Referenzen Burſchengel v. 1. Sept. iu ver 

Vöſchmann in Langfuhr. (17 ih. Frankirte m = Dan Ba 


 jadreiliren an G. A. Nr. 4 Poste 
Be ee one Ae von K. m. Kafemann in Danzis 


t Linderung ein. Zu haben 


ofor 
1 allen e e 195 Danzig 
Noth. ordegur⸗ kinſcber nur in der Giephanten- 
: 595 51 Preitgaſſe 455 und in 
e 57 5 Unger herb, anggar en 205 und Breiſgaſfe g 
i „Ungar herb, Langgarten u 
Auiter ü, 4 Liter ⸗Faß, amtl. d Schachtel 50 Ei Rs 


verſiegelt a Faß 9 AM, ie billigſte u. beſte Badeein⸗ 


Breitgaſſe 89, D ein- mit hervorragenden Formen, 
8 Au 3 Detershagen 8. Kant ven . ent. Berlin, 4—5 Jahre alt, verkäuflich in 


* EN 2 
= Mauerſtr. U. Proſpecte 3 EIER per Waldau Oſtpr. 


: Frieſe, 
{ Mittel- Golmkau bei Sobhowitz. 


